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Der Wchweden/ Nöthen und Wenden Uöniq/BrOUurst 
in ^lnlaiw / Entzog ln Schonen/ Ebciicn/ vef.and/ ^arc cn/ Bnhimn/ 
VMpen/ Mc t der Cassubcu und Wenden, Fmst zu Nu-
acn/ Herr über Ingermanland und Wismar i wie auch Dsaltz Orase teM 
gcn/ ^ ^ Bäycrn/ zu Gülieb/ Cleve und Bergen 

Hertzog etc. 

nsa allergnädigsttt König Mb Km/ 
Mt Königs. SoIeaaitXten m dero Uuhcstäte ln derRlttw 

belmischen Kirchen zu Sceckbolm knno 1697. -4- diovembr. 
nieder gefttzee wurde. ZV N 

Vorgestellt 

An eben demselben ?aae jn Riga in der St. Jacobs» Mrchc bcy eine 
Volckretchen dctrüdten Versamwng 

Von 

Mischer/O. und des Hertzogthumbs Tiefland 



Venen Wöntgl. Resses/ Reiches und aller UhrM 
Heldeu-Zugendeu Erben 

Dem 

Wroßmächttgsten Röntg und WLRR?? 

» Ä N S B  

c^kdl.0 XII. 
^er Schweden/Gothen und Wenden Könige/GrosMür, 
sten in Finlanv/Hertzogen in Schonen/ Ehstland/ Klefland/ Carcle»/ Breh» 
mcn Vehrden/ Stettin Pommern/ Cassnben unv Wenden/ Fürsten zu 
Rügen / Herrn über Zngermanlanv unv Wißmar; wie auch Psaltz» 

Grafen am Rhein/ in Bäyern/ zu Gültch/ Cleve unv Bergen 
Herzogen erc. «lc. 

Meinem allergnädigsten Uönlge und MERNES 
Wie auch Venen 

Durchleuchtigsten Hochgebohrnen Erb?rincelliunen 

. und 

Der Schweden/ Gothen und Wenden Lrb^ mceümnen 
«c. «c. etc. 

' '  '  '  '  

Deinen gnädigsten?"nce5lumn 

?, Heil / Gnade »nd Trost von dem 
, G0TT des Trostes/ durch LHrt. 

" Auw IESUM unfern HErm; 

Nrojzmächtlgster N önlg, 
allcrqnadlasier Uönkg undMrr 

UurchlcuchtlgstcMrt).?Uncettmnen 
Bnädlgsie?cinLeüuinen. 

ük!> 
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lewohl viele Verbindungen sind / die Un« 
terthanen zur Abstattung Zbrer Pfli<l?t 
gegen die hohe Obrigkeit antreibcn 5 So ist 
doch keine kräfftiger alt? die nun aller»»-
tcrthänigster Liebe herrühret. Denn wann 
diese Liebe die Gottseligkeit und vielfältige 
rühmliche Tugenden der hohen Obrigkeit 
jzum Grunde hat/ so ist keine Gefahr/ Be­
schwerde oder Mühe so groß/ die ein lie. 

bender Unterthan nicht willig/srcudlg und mit getreuen Hertzen un-
tergehet. Eine fünf und zwanzig jährige Erfahrung (: so lange Ich 
die Gnade gehabt/in Ser. Königl. Maytt. En. Königl. Maytt. unv 
Königl. Hoheiten/ Hoheiten Glorwürdigsten Herrn Vater» Oien-
sten zustehen) hat mir die Gewißheit hievon gegeben/ tndeme/ aller 
in den Weg geworffenen Widerwertigketten ungeachtet / die aller, 
unterthänigste Liebe zu Ser.Hochftl. Königl. Maytt. höchster ^er-
söhn mir alles leicht gemacht und dnrch GOtttS Gnade überwun­
den hat, Eben dieselbe Liebe bat mich auch zu gegenwärtiger Arbeit 
bewogen/ da nach dem unerforschlichen Willen des allerheiliglten 
GOttks/ mir nichteS als dem unvergleichlichen Klonarcde» ein m-
lcrunterthänlgsies Ehren - Gedächtnis zusttsscen / übergelassen war. 



Solche geringfügige Arbeit unterstehemich nun in tiefester Unter, 
lhänigkeit zn En. Königl. Maytt. und zu Eu. Königl. Höhet. 
ttn/Hobeiltn Füssen niederzulegen/ inErwegung/ daßmeEu. 
Königl. Maytt. und Eu. Königl. Hoheiten, Hoheiten Se. Königl. 
Maytt. dero Glorwürdigsten Herr» Vater noch lange »n diesem Le. 
den bep Ihnen zusehen/ gewünschte/ Sie da es der Raht des Hoch, 
stenandersbeschlösse!? /Ser.Königl. Maytt. Ebcnbtldc/ dar>ii(.c 
nach dem Leben vorgestellt!/ mit allergnädigsten und gnädigsten Au. 
gen anzuschauen in Königl. Gnade., geruhen werden. Hat die be-
trübtt Zunge und schwache Feder die Hohe und Grösse der Komgl. 
Helden-Tugenden nicht der würde nach vorstellen wogen/ so hat ste 
doch sich ihrer Pflicht nicht gar entziehen können/ in ungezwcife tev 
Hoffnung/ Eli. Königl. Maytt. nnd Eu. Königl. Hoheiten/ Hobel-
ten werden mehr anff die Ehristl. inreauori und Willen eines alten 
getreuen Knechtes/ alß auff dessen Unvermögen rcüecnren/ und wie 
sonst alle dero glorwürdigsten Eltern Tilgenden auß En. Königl. 
Maytt. und En Königl. Hoheiten/ Hoheiten leuchten/ also auch / 
wie Ich demütigst bltte/ mit der Königl. Gnade/ die von dero hoch, 
sel. Königl. Eltern ich unwürdig allemahl genossen/ zubefecligm 

Eu. KönAMaytt, und L». Kö»«z>.Hoh«>t!N 

Zum Gebech- und allerunter. 
thänigsten Gehorsam 

R.IAÄ 1697.26. I^ovemdr. 
Treuverbundenen Knecht 

^ott:Zlschcr.v^ 

M Kähmen Hristt. Umen! 

srtxmtung 

0W S der du das 
(Weich und) Wand bewe-
qet und zernjsen hast / heile dessen 

^Brüche/ das so zerschellet ist. Du 
hast deinem Volck eni hartes erzeiget (oder sehen lassen) 
du bast uns geträucket Mit Schwindel-Wein. Du hast 
aber doch ein Alchen gegeben denen die dich fürchten/ 
welches sie anffwerfen und sie sicher machet. T»6 sind / 
Geliebte von GOT 5/ Davids Worte / wann er den Zustand rc.,« 
des israelitischen Reiches und Landes betrachtet / darin es durch 
den Tod des Königes Sauls geiegtt war/ zugleich rrwieget) was 
GOTT für Hoffnung per Gnaden zeige / nachdem David den er-
levigren Königl. Thron betreten. Israels Zustand war damahls 
dieser: Sie waren von denen Philistern auffs Haupt geschlagen; 
der König blieb mit drcyen Söhnen ln derSedlaMz die Philister 
bewohneten die Israelitische Städte / welche von denen Einwoh. 
nern auß Furcht verlassen waren. Dieß alles erkeNner David alß 
ein Zeiche« Göttlichen Zorns über Israel. Dabey er dennoch nicht 
vergisset der Hoffnung der Gnaden/ die GOTT der HERR durch 
die Erhöhung Davids dem Lande Israel zeiget. W lr/ Geliebte von 
GOTT/haben zwar der unendlichen GüteGOTTes zu dancken/ 
daß wir nun in die acht;ehen Jahre den äußerlichen L"no Frieden 
genossen/ und also obgemeldere Umbstände bey uns nicht alle ein­
treffen. Doch finden wir Ursach guug den Anfang dieser Trailer-
Handlung mir erwehnten Worten Davids zumachen. Es stnd 
kanm vier Jahre verflossen / da ich auff eben dieser Stelle / ein 
trauriger Bote seyn / und nicht allein den Tod einer UNVM 
qlctchlicheu Königin/ der Weyland Grostmächtigsten 
Königin/ Königin der 
Schweden Gothen und Wenden Königin/ Groß-Für 

6O » 
5. 

/ 

Carelen/ Bremen/Vehrden/ Stettin/Pommern/Casi 
suben und W ellden/Fürstin zu Rügen Frauen über Zw 

A german, 



WW>c->)WW 

germanland und Wißmar/ Pfaltz-Gräffin m Bäycm 
am Rhein/ zu Gülich / Klev und Bergen Herkogm. 
Wle auch gebohrnen Crb-PrinceSsin zu Dennemarek 
Norwegen / der Wenden und Gothen; Hertzogin zu 
Schleßwig/ Holstein/ Stormar und Ditmarschen; 
Gräffm zu Oldenburg und Delmenhorst, etc. unserer 
Wepland allergnädigsten Königin und Frauen / 
zuvertündigen besehitcht / sondern auch daneben auß GOT-
?es Wort vorzustellen veranlaget wurde / wie ein so srühzei. 
tiger Tod der Gerechten «tu Vorbote großes Unglückes sey. 
Wann wir denn erwegen/was nach der Zeit der HERR HERR 
im Schweden Reiche und diesem Lande gechan / wie schwere 
und ins dritte Jahr anhaltende Hnngcrs Roth / hitzige F>e-
bcr/ rothe Rnhr und andere Seuchen bev so viel Tausenden hin-
gerissenz wie die Landstrassen und Gassen der Städte voller ve» 
lmngertcn Leichen gelegen; wie lebende die todren Cörper von 
Menschen und Vieh angefallen / anff eine knrtze Frist dem Tode 
zu entgehe»; wie Säuglinge bey ihrer auff denen Wegen / an den 
Zäunen erblasseten Mnner Brüste» vergeblich Nahrung gesncbet / 
biß sie gleichfaiß des TodcS und theilß der wilden Thiere Raub 
gewerdeu. Wann wir / sage ich biß erwegen / und finde»/ daß 
auch vom Reiche Schweden / unv diesem Lande wahr scy / was 
hortender Prophet von Jerusalem klaget: ES lagen M dm 

. Gaßen auff der Erden Knaben und Alten; Jünglinge 
und Jungfrauen sind sonm Hunger) gefallen / tu 
Hast gewürget am Tage deines Zornes/ du hast ohne 
Barmhertzigkett geschlachtet. Die Wallfische reichen 
die Brüste ihren Zungen und säugen sie/aber dieToch-
eer meines VolttS muß unbarmhertzig seyn / wie ein 
Strauß in der Wüsten. Dem Säuglinge klebet seine 
Aunge an seinem Gaume vor Durst/ und die iungen 
Kinder heischen Brod/und ist niemand ders ihnen gebe. 
Sotten wir denn nicht sagen / daß der HERR das Land 
beweget / zerrissen / zerschellet / uns ein hartes sehen 
lassen/ daß wir von der Hand des HErren getrunckm 
Haben den Kelch seines Grimmes/ und die Häfen des 
Taumel-Kelchs außgetrunekenk 

Aber ach Leyderi Wie groß jetzt gcmeldte Noch/ so hat darin 
der Göttliche/ durch unsere unablässige Sünde gereitzeter gerechter 
Zorn nur vorgespieler. Roch vielmehr hat ver HErr das Lanv 
beweget/ zerrissen/ zerschellet/uns ein Hartes sehen 

, , lassm 

lassen/ und mit Schwindel,Wein geträncket/ da mit. 
Ml m solcher Noch nach dem unerforschlichem Rath GOTTES/ 
der Weyland GroßmächtigsteKönig und Hm/ König 

der eilffte der Schweden Gothen und Wen­
den König/ Groß-Fürst M Finlandi Hertzog in Scho« 
nen/LHstland/ Tiefland/ Karclen/ Bremen/ Vehr, 
den/ Stettin / Pommern/Kaffuben und Wenden/Fürst 
zu Rügen/ Herr über Zngermanland und Wißmar. 
Wie auch Pfattz-GraffM Bäyren am Rhein, ZuGü-
lick/Cleven und Bergen Hertzog / unser allergnädigster 
König und Herr/ unser GOttseligster/ Gerechtester ? 
Helden-müthigster/ gütigster, Hebreichester Landes, 

 ̂Vater/ nicht länger dieser Weit vergönnet werden mögen. Ach 
irnver' König Ol. der ellffte/ dle Krön per Könige/ die 
/krril'chkelt des Reiches Schweden / das Ebenbild der GOtt-
seliakett nnd aller Heiden - Tugenden / die Freude und Trost 
Seiner Unrertbaueu / hat diese Welt und Sttn lrrdisch Rclch 
Erlassen / und ist willig / freudig / ftelig gefolget dem Göttlichen 
Muff/ der die Vierdte und beste/ die unvergängliche uud un. 
verweichliche Krohne tu der feelige» Ewigkeit / dahin Sein sie-
tes Verlangen war / Ihme vorgebalten und ausgeietztt. In ver-
selbe» pranget nun zwar unser Hochseeligster König. Was 
aber blebey nusere Schuldigkeit sey/ zuerwegeu und abzustatten/ 
sind wir anjetzo hie im Hause GSTTes versamlet. Ich bekenne 
gerne/ daß in so über grossen Schmertzen mir heute Worte man. 
geln/der Würbe nach außzusprechen) davon mein Hertz so überzeuget 
und voll ist. Dennoch muß diese aller nnterthänigste Ehren Psiicht 
abgestattet / und wie bey dem HErren unserm GOtt daS Ge-
dächtnüs; der Gerechten im Segen ist / also auch un­

ser Fleiß dahin gerichtet scy» / daß das Gedächtniß 

nnsers b<v uns im Segen bleibe. Lasset uns 

demnach uns wenden zu dem Vater der Barmhertzigkett/ Und 
GOTT alles Trostes/ Ihn bußfertig bittende/ Er wolle nicht 
allein die gemachte Brüche des zerschelleren Reiches und Landes 
heilen; das/ tn dem Königlichen Erben des Reichs / und aller 
Könial» Helden - Tugenden / dem Großmächtigsten Köm* 

l ae und Herren, Könige dem zwölfften / 
der Schweden/ Gothen und Wenden Könige/ Groß. 
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Fürsten in Unland / Herzogen m Schonen / Ehsiland/ 
Ciefland/ Larelen, Bremen/ Vehrden/ Stcttn/ Pom 
mern/ Cassnben und Wenden/Fürsten zu Rügen/Herrn 
über Ingermanland und Wißmar / wie auch Pfaltz-
Gräften in Bäyren am Rhen» zu Güllch Clevm und 
Bergen Herzogen / unserm allergnädigsten Könige 
und Herren / »ms auffgerichtete Gnaden - Hoffiittiisig Zeichen 
befestigen / stäeckeu unk» gcsegnc» / sondern auch ansj seiner Fülle 
«nsern Mangel ersetzen / nnd zu erbaulicher Betrachtuna seines 
Wortes/die Gnade von oben verleiben/welche wir demnach erbi» 
len wollen in eiuem glänbiLen und andüchltgcn^?as '̂ UN streit. 

' 

Der zu diesem ?raur - höchst. verordnete Heich' 
I^exr tft besct?ricbett mr 2. Buch der ^krollic: 

<: XXX^s. 20/ si. 

Mso lhac Hlskta im MNt̂ m 
uda / und chac was M i 

re 

m allem Thun das er anqng am 
' auseschZHUWs/' 

naB dem Gesetz und Ocßoch/ 
zu Wen seinen OA'VN / das 
chac er mir gan^m Zerezen; 

ammß Hacce er auch chlück: 
Eingang 

. 

». B. ^ 
ix, 5» 6. 

Acbdcm der Heil.Getst durch David die grossen 
traten/ die G O T T der HERÄ dem Zsraeltltschen 

^ Woleke/ so wol tn getstlichen allj leidlichen erwiesen / 
^ 78.Psalm vorgestellec/ fwr er tn dene.ldM) !etz. 7-.7..7,. 
^ keu verscn noch alft eme sonderlich merckwü^qe an. 

Der HERR habe erweblet lcinen Knecht Davld, 

KS 8.«̂  ̂

?war hatte es eine besondere ma dcln IüaeiWschen 
^oieke/ denn vaffelbige war GOTTES EigenthUM vor 
allen Völckern/ einPriesterltch Königreich/<M heiliges 
Volck/ darüber GOTT selber Könia 'evn wolce  ̂Darum es 
der HERR hart empfindet / wann dic^ftakllcentmcnKdmgbe. 
mbren, Wie die Heiden haben / MW saqt zu Samuel: < ie 
haben nicht dich sondern mich verworffen/ daß ich nickt 
soll König über sie seyn Dennoch ist ^ qle'chf.Ufi von al. 
«er Königreichen in der Welt wahr/daft der Höchste Gewalt 
habe über der Menschen Königreiche/ und giebet sie 

^^rweqen wir aber die Worte Davids etwas gtnaner nndin-
sonderhett/ so stellen ste uns vor daS Bild ttneS guten Re< 
aenteN und zwar : . . ̂ 

l. Deßen Persohn. Davon es heissct: Semen Knecht 
David. Ein guter Mgenc ist ein Knecht GOTTes. Wie ctn 
trettleber Ehren Tilul ist es dem Mos«/ wann von wme gesagt 

Also stard Moses der Knecht de- HkRSiSZ!, 
MW abermchl: Min Knecht Mose ist gestorben: EM Knecht 
aber folget nicht seinem eigene/ sondern stehet Mn^ HE« renW W 

lcn undOlensi m allen waser lhuc.DaderMofts denR«bw vomHett. 
Geist hat: Woses war getreu im gantzen Hause v?Or^ » ̂  

ttS, als, ein Knecht, 

I.Sem: Z»7> 

y»v: '4, 

. D 
,4» 5' 

^«5:1,,« 

?» f. 
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Herrlichkeit, die derAposiel entdecket: NUN ihr VON der 
fre,) undGOTTEG Knechte worden / habt 

lhr eure Frucht, daß ihr heilig werdet / das Ende aber 
das etvtae 5cben. Was kcm herrlicher sevn alß in der Ahn. 

k^!4.-4. ... MOTTES stehen / und desik» Ebenbild tragm / ver da 
s^lta ist/ mw wM/ daß wir heilig seyn sollens Was kan 
h„rlichcrs genant werden, als die in diesem Leben MN seeltg 
sevn in der Hoffnung/ und Ihme beMiegel w>sscn die Kroh-

' 4I7 «-ver Gerechtigkeit/ welche der HERR an jenem^a-
ae, der Gerechte Richter geben wird Denen, die seine 
A.Meinuna lieb haben. Welche Regenten nun Ihrer Herr-. 

vcrac'ieii / und sich zu Mechrenlhres eigen WtUms/Wol. 
L S^mdm wacben/ auß dem Wahn, Mß ih-

tbnn / was sie gelüftet, weil sie keinen Richter 
. , jn her Welt haben / die möchten sich AMenvetsen laßen 
^7?.^ Monartt.n / .er durc^w e 

« «ewiklaet / sie lebret ihre Augen aNffhebM gM ^)lMMct, 
° 7 - . M  c b r e n  d e n /  s o  e w i g l i c h  l e b e t ,  d e ß e n  G e w a l t  e w i g  i s t  ,  

unv s-m R-lch für und für währet. Gegen welchen al. 
le so auff Erden wohnen alß nichts Zurechnen Md. Er 
machtS wie Er will / beyde mit den Kräfften tm Hmp 
m!/ und Mit denen/ so auffErden wohnen, und nie­
mand kan seiner Hand wehren, noch zu Ihme sagen, 
W^S machest» Z Darumb lobe ich ^ebnc3ä»e^t 

und ehre und preise den König vomHlmmel/ dennal' 
le sein Tlmn ist Warheit/ und seine Wege sind recht, 
und we/stoli' ist / den kalt Er demüthigen.  ̂

II Desjen Ampt. Baß er weiden solte sein Volek Ja­
cob und sein Erbe Israel. Die Kirche GATTES und da-
Volck weiden, ist das Ämpt g.tter 
cin Göttlich Ampi / sintemahl der HERR angelnstcn^v / 

.̂tcn.Amvt so vicl bcscl-werde, daß er dabey des ^agcö- vor 
'  ̂Hitze und des NachtS vor Frost verschmachtete, und 

»ahm kein Schlaff mseme Augen- <!w»li°»e» 

ringern Ämptern sitzen / derselben Bürde und Lastwas muß 
sich nicht finden bey dem Ampt/ das vor das gantze Reich und 
aller Stände und Personen Hey! und Wolseyn wachet und Sor-
ge trüget? So daß/wenn der HErr HErr hohe Gemüther nicht 
mit einem ungemeinen Evffer vors G emeine beste ersüllete/ dane» , ̂  z,„ 
bm das Königliche Ampt mit hoher Ehre und Würden gezierer 
kälte/ Ccntner schwereKrohnen/ob sie gleich von unschätzbahrem 
W erth/ dennoch well sie drücken/ mehrwürdcn geflohen/ alß gel uchec 
werden. Ja wenn Unterthanen die nimmer ruhende Sorge / 
nimmer erleicbletc Last hoher Regenten recht erwögen / würden 
sie dann eine so große Verbindung finden/ zu bekennen/ daß alle 
ihre Treue/ und was sic zur Vergeltung bev zn tragen vermöch. 
len/ Venn och ihre Schuldigkeit nicht abdienen kdnte/ zumahlen 
gegen solche Regeuteu/ die nicht allein das von GOtt Ihnen verlie« 
hene Ampt haben / sondern auch dasselbe Göttlichem Worte ge. 
mäß verwalten. Wie denn der Hell. Geist von David zeuget: 
Er weidet sie auch mit aller Treue und regiret sie mit 
allem Fleiß. David übet sein Königs. Ampt auß 

I. Im Weiden/ Er weidet sie/ das ist/ trüget davor So» ^ ^ ^ ^ 
ge/ daß denen Unterthanen Nichts mangele fa) tn geistlichen 
Dingen / und was zu derer Heyl gereichet. Denn cm gnter Re­
gent lst allemahl bedacht / wie Er möge/ so viel an Ihme ist/ erfül« 
len die der Kirchen gegebene Verheißung: Könige sollen del> 
»le Pfleger / nnd ihre Fürstinnen deine Säugammen 
seyn. David ist hierin mlt seinem Crempel vorgegangen. Da 
der HERR sein Reich befestiget/ war er bedacht die Bundes-La« 
de GOTTES / da der HERR seine Gegenwart anss denen ' 
Cherubim verheißen/ in seine Stadt zu bringen / nach welcher 
man zu Zeiten Sauls nicht gefraget hatte. Er machte anstatt znm 
Bau des Tempels / bestellete die I^cvicen zum GOrces-Dienst ? 
und that alles / dtimu lm geistlichen seiilcm Volcke uichccs man-
geln möchte. 

Etn guter Regent trüget auch Sorge/daß/ so viel an Ihm ist/ sei. 
neu Unterthanen nichts mangele (d) in zeitlichen. Wie denn der 
Heil. Geist dem Könige Salome zum ewigen Ruhm auffzeichuen 
lassen / daß er sich bemühet Schiffe nach Opwr gehe» zu lassen / 
und dadurch sich und seine Unterthanen so zu bereichern/ haß ^ 
man des Silbers zur Aelt Salomo nichts achtete/ denn 
der König machte / daß des Silbers zu Jerusalem so 
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vtel war/ wie die Steine/ lind Cedcm Holtz wie die 
Wilden Feigen-Bäume m den Gründen. 

Mercklicb wird ober hin znaescht: Er weidet sie Mit aller 
Treue, Hebräischen Stinket es ruriZ nach der Auff-
richttgkcitscincs Hertzens. Wie er ein anffrichtiq Hertz 
bat aeaen G05T/ also erweiset Er auch dasselbe ln Außubnng und 
Verrichtung des ^bwe anvertrauten Göttlichen Amplcs / 

s>». weidet/ nach der Ermahnung pccri die Gemeine CHrl> 
stl die ibme befohlen ist/ von Hertzengrund. Der gros. 
sc GOtt crfodert von allen die Ihm« dienen/es sey u, was Stande 
cs wolle / an auffrieltig u»d ganyes Hertze. Es ist olvie Unrer. 

T. scheid allen gesaget: Dusoltden HErren deinen GO<.^. 
' lieb Haben von ganzen Hertzm/ von gantzer Seelen; 

>c. i, K» vxoT» d(r ein <ltthetlteA Herö / oder 
gleichslchm zwo Seelen nnd Herste» hat) ist unbeständig M al­
len seinen Wegen. Also kan kein Regent sich von dieser Re. 

außnehmen/ Massen Er ist cm Diener G5D<Tev zttlN 
autM denen NmeNhanen/und ist der Regent gesegnet für GOtt 
und der Welt / von weichem mit Warhcit tau gcjagct werden: 
Er weidet ̂ ein Volck mit aller ̂ .reu.  ̂

II Bezeuget der Herl. Gel,i von David/ daß er fem Kcntalich 
Ampt auWe im regtren. Er regiret sie mit allem Fleiß. 
WK jenes (welden) das Absehen bat Miss die Wachsahmkeik 
n»d Vorsorge eines Regenten, daß die Unterthanen weder im »eist. 
l»en „ocb leiblichen einigen Mangel Leiden i Also stehet dieses 

tauen') anss die Vorsorge / nach welcher ei» Regent veran-
«lattet/ daß der  Unterthanen/Leben/Ehr/Güttr/wider allaemc -

Erempel Davids / von dem es Heitel: Also reglrete Vavtv 
''5^° über das gantze Israel, und Handhabet- Gericht und 

Gerechtigkeit allen seinem Volck. Und Josaphats / von 
welchem der Heil. Geist rühmlich zenaet: Er bestellett Richter 
w <ande m allen festen Städten Juda/in eineneglt-
chen Stadt etliche/ und sprach zu den Richtern: Sehet 

thut/ denn ihr haltet das Genchl nlcbt den 
Menschm, sondern dem HERRN, und Er ist Mt 

«.Ckron. 19» 
5» 6» 7.  

<AiNcs)<WN 

euch im Gerichte. Dammß lasset die Furcht des 
HERREN bey euch seyn/ und Hütet euch/und thutS/ 
denn bey dem HERREN unserm GOTT ist kein 
Unrecht/ noch Ansehen der Persohn noch Annehmen 
des G eschcnckes. Damit auch die Unterthanen für Gewalt 
eußerlicher Feinde sicher feyn möge» / veranstaltet ein guter Re» 
gc»t glelchftilß/ was zur Ablehnung feindlicher Gewalt nöthtg ' ̂  
ist / nnd anff erfodernden Nothfall zeucht Er selber vor ihnen her. 
Er regieret sie/ wird von David gefaget/ mit allem Fleiß / oder I 
wie er in setner Sprache redet i'oz nviINI mtt Verstand sei- I 
ner Hände. Essey nun daß durch die Hände Räche nnd 
XsilMri verstanden werden / anderer Hand stch der König 
lehnet s wie von dem Syrischen Feldherren Naaman gesagt wird) 
nnd deren klugen Raths Er sich tn erängende»» schweren Sachen i 
bedienet; oder daß Verstand der Hände so viel sey / alß gme 
Handgriffe / «ud Geschtcklichkelt große Sachen außu'sühren; so 
kompt doch alles dahin/ daß?tn guter Regent wie im Ratdfchla« 
gen Behutsam und Vorsicdtig, also tm Außfübrnng des befchios. 
ftnen Mnchig und vernünfftig handele / und alles mit hohem Ver. 1/ 
stand und Klugheit segliches zu seiner Zeit nnd Ort ordentlich antj-
richte. Ein solcher Regent war David der König Z'rarl / und ei« 
»en solchen König hatte die unendliche Güte GOTTES an un-
ftrm Hoebfeeligen Könige c^K(^c) »an eilffcen, dem Reiche ! 
«schweben verliehen. Man har nicht zn zwe«ffeln daß wie dies 
von GOTT verliehene Gnaden Geschenck auß Göttlicher Güte 
nnd Langmitth hcrglstosscn; Also deßen so frühzeitige Entneb-K, 
eiil^etchtn Göttlitden gerechten ^orns nber unsere Undanekbarkeit 
und L-unven sty. Daß wir demnach Ursach gnng haben ;u klagen: 
Äte Krohne unsers Hauj?lS ist abgefallen / 0 wehe / 
daß Wlr so gesÜNdtget haben. Ein Mihrrs btevon zu ha». 
dein / veranlasset uns der höchst verordnete Letch^Tm / zu Velsen 
Betrachtung wir uns in der Furcht des HERRER wenden / 
und darauß betrachten wollen: DaS Btld riNeSMeN lMd 
glücklichen Regenten. GOTT gebe hiezu feine Gnade durch 
>-vttsti,lN unfern HErren i 

K Abhande, 
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bHmbelung. 

. Eßen Hand der Hell. Geist tu Abfassung der Chro» 
' ntcken over Zeit - Register derer Israelitischen und 

Jüdischen Könige gebrauchet / ist ntcb? eben so auß» 
gemachet/ alß"gewiß es ist/ das; der oder die Verfasser besagter 

-k---"". Bücher gcredt Haben getrieben von dem Heil. Geist / 
daher alß ein Zengnlß des Heil. Geistes / der das innerste des 
Menschen kennet / anzunehmen / was von dem Hertzeu / 
Thaken und Wandel der Könige dKrin ausgezeichnet ist; Dadurch 
denn die GOttseeliMr nnd Tugenden Lobwürdiger Könige der 
seeltgen Ewigkeit einverleibet/ Gottloser Könige Schmach auch 
bey GOtt und der Welt uuaußleschlich gemacht worden. Htstias 

König Inda war einer der Lsbwüröigsten Regenten / nnd 
<hat was dem HERREN wolgefiehl/ wie sein Vater 
David/ darumb auch der Hell. Geist tu dreyen Capittelu weit, 
länffitg deßen Evffcr und Sorgfalt tu Wieder Auffrichtnug des 
verfallenen GOttes» Dienstes preiftt / und die Erzeblnng endlich 
Mit diesen summarischen Worten beschließet - Also ehst HlskkaS 
tm gantzen Auda / und tbät was guk/ recht und war, 
Hafftig war für dem HERREN semen GOTT. Und 
tn allem Thun das er anfing am Dienste des Hauses 
GOTTes/ an dem Gesetze und Geboch/ zu suchen sei« 
nm GOTT/ das thät er von gantzen Hertzen; Dar-
umb hatte er auch Glück. In diesen Worte» werden «US 
zu betrachten vorgestellt: Des Königes Hifkiä Thaten/ 
Mid wie es Ahme gerathen. 

I. Seine Thaten megemetn. Also thät HtskiaS / 
nchmlich wie tn denen dreyen Capitteln der länge nach beschrieben 
worden / iM AaNlM Inda. Wahrer Göttlicher Eyffer unv 
Liebe ist nicht vergnüget / hie oder da etwas gutes zu thuu / son« 
dern wünschet und lirbeittt/ daß es allenthalben dem Göttlichen 
Worte nnd Willen gemäß ergehen möge. Denn der Geist CHri-

^ stt / der ni dm Gläubigen tst/ treibet ste dem Bilde CHrtsti ähn-
' lich zu werden/ von deme der HERR spricht: ES ist nur ein 

geringes / daß du mein Knecht bist / die Stäinmc 
Jacob 

Za«S auffzmlchten , und das oerwakrcte in Macl 
wiÄcrznSr,ngm.Sondcm lchhadc dichauchMmücht 

drr Ä endc ^ Hcpl ftpcs, biß an 

Was that lnsgcmcln! Er that 
l.was gut war. über das Wort gut machet der Prophet Ml' 

Hkil. Geist gut nenne: 
ES ist du gejaget Mensch was gut ist. So muß denn 

ist/ nirgend her/ alß aus 
/ lZcnommcn werden/ anß welchem es der Pro« 

phtt alß m eine, lumms wiederholet / und saget/ daß es sey: 
(Z) GOlteS ̂ bork Halten. In ftiner Sprache lautet es 

vs«n 7,1^ einen Unterscheid machen/ welches wir am be. 
steu erklabreu mtt den Worten?au>i, 
auß dem Gesetz xrnfen / was das beste zu thnn scy. Wie daun 
auch das Wort Von? in diesem Verstaube gebrauchet wird beym " -»-
Ezechiel: Ich will sie weiden wie es recht ist/ »ebr: Mit 
UMeischetv/ a!ii wölke er sagen/ ich will das reine vom unreinen 
scheiden, clnem jeden das feine zulegen. Diesem nach ist das cr. 
ste Stück des guten / Nicht unser» eigenen Willen und Ge-

"»tischen Sinn / sondern allein das 
Götrikbe in Heil. Schrtfft geoffcnbabrte Wort/ lassen die Reaul 
und Richtschnur nnscrs Glaubens und Lebens seyn/ davon nicht 
welchen/ weder zur Rechren »och zur Lnckcn ; ferner: Das cr« 
Wehlen zu thnn/ was GOTT tn seinem Wone gut heWt/ bin» 
v c r b c i i t ' ^  ̂  ^  b ö s e  z u  s e r n  e r i l ä h l e t  ,  n n v  
s ' 5^U'Mb Mrd dcm Iolua nachtencklich eingebunden 
--aß das v)iich dieses Gesetzes nicht von deinem MM, 

/ sondern betrachte es Tag und Nacht/ auff 
Hallej5 mW thust allerding nach dem/vas dari»? 

 ̂ ^nn wird dirs gelingen in alicm / 
wasdu thlzst/ und wirst weißlich Handeln können. 

^ dem Grund.'I'cxrmöchte es aegcten 
L 'b"N. S.N-, ,-n IN Zm-Imm 
GOtt ack>?. .ü-?» ? 8leiß/ gntes ztt thnn. Wann bis Wort von 
ms wL. A'2 '̂° ̂ bst-ll-« « di- NN«- «»» Glitt m «o,,/ 
lei^i ! , ̂ ^ . . unterlässet denei, Gläubigen in geistliche» un» 
«e!)l!chcn gutes zn erweise». Wird es von Menschen gebrauche/ 
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so ist es gleichsaß ein Eyffer und crnkZe Bemühung des Menschen 
auß Liebe zu GOTT und dem Mei sten / thun was GOTT 
weigesället und dem Mechsten hcüsahm ist; daher dann solche 
O'I'ON Heilige genandt werden. Es ersodert aber der HERR 
von uns nicht nur isn, das wir gutes tbun i welches in gewißec 
maße / auch woll auß kucchtlicher Furcht der Straffe/ oderande. 
rer Nebenabstcht / geschehen tan ? Sondern daß bey uns sey 
ivn eine Liebe giues zu thnn / oder/ wie es der Apostel auß« 
spricht: Daß alle unsere Dinge in der -Liebe geschehen. 
In der Liebe / dte sich betrübet / wens unrecht zugehet/ machet 
aber innerliche Freude davon / wenn es recht zu gebet. Ach wie 

>«. wenig wird bey der heutigen Christenheit dieß Stück des guten / 
das der HERR sodert / abgestattet! Der meiste Theil meinet >«n« 

>. c«.tadtlich zu seyn / wann er etwas böses/ als irgend grobe Las?er 
unterläßet/ wenig bedenckend den Außspruch lacoki: Wer Dil 
weiß gutes zu thun und thut es nicht/ dem Oes Sünde: 
Dte ^tcbc aber gurcs zu chun findet sich bcy weuigen/ und nur bey 
wahren Kindern GOTTCS/ die der Geist GOtres 

i« '7 In deren Hertzen ist die -Liebe GOTTES 
ausgegossen durch den Heil. Geist / der ihnen gegeben 

, , , ist / und lasset sie nicht faul noch unfruchtbahr seyn A 
dem Erkäntmß unserS HERREN JESU LHrtstt/ 

^^ Hh fix gleich bey der Weltofftmahl nicht mehr Danck verdienen! / 
alß ein kleciicuz bch solchen Griemen, die weder ihre Kranckhett/ 

s. noch die Artznev erdulden wollen. 
(c) Demüthig seyn für deinem GOTT / vder nam 

dem Hebräischen in Demuth wandeln ttlit deinem GOtt. 
Mit GOTT wandeln / ist eine Redens-Art der Schrifft / 
die gebrauchet wird von denen / so Nicht nach dem Fleisch 

.'z wandeln sondern nach dem Geist / denen der HERR 
^M 6.'allezeit zur Rechten ist/ die der Sünden abgestorben find 

und also derselben nicht leben / sondern leben GOTT 
m CHrislo JESU. Wie wir diese Redens-Art finden von 
Henoch und Noah / da ste nachdenklich übersetzet ist: etNGött« 

' ̂  lieb -Leben führen. Fragen wir nun / worin das führen eitles 
c. 6. ?. HMlltcbcn Lebens bestehe ? So lehret es nns der Apostel / wanu 

er spricht̂  Durch den Glauben ward Henoch wcgge-
' nommeu/ 

nommen / daß er den Tod nicht sehe. Vor seinem 
Wegnehmen hat erIeugNlß gehabt/ das; er GOTT 
gefallen habe. Aber ohne Glauben ist es unmüglich 
GOtt gefallen. Durch den Glauben hat Noah GOtt 
gechret/ und die Arche zubereitet / und hat ererbet die 
Gerechtigkeit / dte durch den Glauben kommt. Ist al. 
? wandeln/ oder ct., Mötkliw Leben führen/ im Glan- . 
den Gt. TT/alß seinen GOTT/crqretffeii/ stcb an Ihme halten/ ' ' 
Ihme nicht entgegen/ sondern mir Ihme anff seinen Wegen '̂ 7..'" 
wandeln / stchauch nicht hinter Ihm abwenden/ sondern 
wurdiglich wandeln dem HERREN zu allen Gefal' " 
len / und fruchtbahr seyn zu allen guten Wercken. ° ' 
Kurtz/ cs ist nn Hertze» vabcn Pc» Glanben/ der durch die Liebe " 
thalig ist / und denselben Glanben <,n Werckc erweisen. Dar-
umb auch der .^eyland / wann Er das gurc/ so der -rfg. 
dcrt/crtlähret / dte Worte ^jickX so außleget: Ihr lasset dahin. 
den / was scbwcr ist im Gesetze: daS Gerichte (davon droben ""'5.'" 
mlMdcll) die Barmhertzigkett/ und dm Glauben. Bcy 
d e r c n o c h w e n d l q  d i e  D e m u t h  e r s o .  
^ ^ ' wandeln nicht mit GOTT/ sondern f. 

 ̂widerstehet ihnen/ aber den Demüthigen giebt 
Darnmb thuc der Prophet nachdencklicb hinzu : 

x)eiNUt!.ig o.er ZN DeiNUth wandeln mit deinem GOTT 
Dies ist dte erste Icce.on in der Schule KHRISTI/ die er «.»>.-... 
seinen Lehrlingen anfigiebet: Kommet/ lernet von mir/ denn ' 
ich bin sMiffmüchig und wnHcitzm dcmüchig, »«.-

genüge oder klein fepn in seinen 0.°-'/ .7. 
s2.?/'sich spiegelt in der großen 
.̂ ̂bauckhabe zum Königlichen Hause/ 

l«. fÄ en,c bracht/ zu Ehren seiner Herrlichkeit/ 
muß er bcn Hiwmei ihme ein hartes Urtheil/ unv 
bey denen / '̂ lde Demuch lernen. Wann 
eluen . /c! ^ ̂  für ihre»» schwächeren Nächsten 
voran,U,ab ^ GOttseeltgtett / und Tugenden 
verlncssent.lt!,Ph-irisäisclie Geist sich hervor thut / daß sie 
rechen .  ̂̂ e.qen Nch verachten / so ist der Mncr Ge. .. !>-. s.f. 
Demttts'I ^ ^N!l ste. Darnmb haltet fest an der 
^ die ihr begehret mit GOTT zu wandeln/ nnd ein 

 ̂ jegli« 
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jeglicher fty gcsinuet / wie JESUS CHristus auch war/welcher 
ob er woll tu Göttlicher Gestalt war/ und/ ohne GOTT das sei-
ne zu rauben / sich tn Göttlicher Majestät hätte aufführen tön-
neu / dennoch sich selbst nicdrigte. 

Dieß war nun die Übung des Königs Hifliä / von welchem 
der Heil. Geist zeuget / Er thät Was gut War. Eine u«. 
schätzbahre Gabe des großen GOTTES ist ein solcher Regent / 
dessen Hertz der Heil. Geist so gehelliget hat / das Er bey so gros-
ser Menge des Ihme vorkommenden Schein-guten/das beste zu er-
Wehlen weiß/in dem Er/ was gut ist/ auß GOTTES Wort 
entscheidet / welches Er zu dem Ende fleissig forscher / und Ihme 
zur Richt-Schnur stellet: Daß Er Liebe unv Lust hat gutes zu 
rhun/ und bey der höchsten Würde > und fletssigstcr Ausübung 
des guten/ tn Demuth mit seinem GOTT wandelt. 

Möchten denn ntchr / wenns müglich wäre / unsere Augen 
Thränen Quellen werden / damit wir Tag und Nacbt beweinen 
könten unsere Süude/ welche dte Gerechtigkeit GOTTES gerei. 
yet/ einen solchen Regenten in König XI. uns/ seinen Un­
terthanen/ zu «nlrcissen? Denn wir müssen ja/wo wir nicht wollen 
falsche Zeugen für GOTT erfunden werden/ zum ewigen Räch. 
Ruhm dieses Glorwürdigsten .Vlonarctien bekenne» / daß alles/ 
was der Heil. Geist tn denen Thaten des Königs Histiä gut nen-
»er/ bey König Xl. in großerMaäß zu finden gewe-
sen. Die Heil. Schrifft/ mit Andacht und vorhergehenden Ge­
bet/ zu lesen / war alle Morgen / ehe er sich kleiden ließ/ seine 
Übung. Mit welcher Begierde zur Wachest/ und im Erkäntniß 
GOTTES zu wachsen/ Er die auß Heil. Schrifft tinne vorge­
tragene Lehren annahm/ und zu Hertzen leget«/ ist daher offen» 
bahr / daß Exempel könten angesühret werden / da man öffters 
Seine Königl. Majest:'reißen woltei die Prediger / . so die 
Übung wahrer GOttseligkeit mit Ernst triebcn / und was da wl-
der lies bestraffeten/ hart anzusehen ; Dieselbe Christrühmlichst 
antworteten: So lange er mir / was Er saget / anß Iesaia/ Je. 
rcwia/ etc. beweiset / so muß ich stille seyn/ und wo ich ir­
re mich bess.rn. Ist eine Rede / dte zeuget/ tu welchem Wehrt die-
ser GSttseltge Xlonsrck das in Heil. Schrifft verfaßete Wort 
GOT TES gehalten / und wie Er nach demselben das beste er. 
wehlet; Da mancher/ der nicht werth ist deßen Schuhriemen auff-
zulölen/ offt für Boßheit bersten will / wen» der Prediger die La» 
st er / derer fein Gewißen überzeuget / nur nenner. Die Liebe gu­
tes zn thun wohuete diesem Liebreichen Xlonarcken so bey / daß 
Er alle/sonst bcy hohen Häuptern übliche und zu gelassene/ Ergötz, 
lichtest lMdanseyctt/ und nur stets mit Regicruiigs-Geschafflen 
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zu Seiner Unterkhanen besten stch bemühete: Auch davon sonder« 
lich Freude machte / wann Er Gelegenheit fand denen Wolver-
dienten gutes zu thun. 

Diese Tugenden zierete noch mehr eine recht Christliche De-
> mnth / die in allen seinem Wesen so hervor leuchtete / daß sie nich. 

res ver Majestät / dte der Höchste GOTT der Köntgl. Würde 
beygelegtt/ benahm/ und doch Ihme selber nichtes / sondern alle 
Ehre G0TT zu schriebe. Ich weiß / daß es sich nicht geziemer/ 
etteier Weise / was in Köntgl. Cabineten gehandelt wird / außzu-
breiten. Dennoch muß mau auch die Gnaden W<rckung des 
grossen GOTTES nicht verschweigen / und die jenige/ tn wel­
chen solche Gnade wircket/ thres gebührenden Ruhms berauben. 
Und in solcher Absicht ist es/ baß ich nicht verhalten tan. Da 
ich knn» 1678, durch Feuer und Wasser mich nach Schonen / 
nöthiger AmptS Angelegenheit halber/ begeben muste/ und unser-n 

. siegreichen k/lonarLken meine Veliäeria alleruncerlhänigii vor-
stellete/ fing derselbe an: Ob ich nicht gehöret/ was GS« an Ihme ge. 
than hatte? Wir / sagte Er / gedachten nicht zu schlagen / 
weniger zu siegen / sondern wölken etc. da that aber 
GOTT/ daß ich nur mit Verwunderung zu schattete; 
(Dadoch die dabey gewesen/ wohi wissen/ wie Seine Königliche 
Majestät die gantze Karaille kormiret/ commenckret/ und selber 
stets im größesten Feuer gestanden) und solte ich NichtGOt-
teö Ehre mtt allem Ernst besodern / so wäre ich un-
danckbahr gegen GOTT. Wobey zu gleich die Thräueu 
Ihme häufflgüber dte Backen flössen/ alß zeugen des demüthigen 
Wandels mit GOTT. 

Wir fahren aber fort in unserm lexr, und erwegen was fer­
ner der Heil. Geist von des Königes Histiä Thacxu insgemein 
zeuget / da es denn Heisset 
2. Er thät was recht war. Durch das Wort wird 

angedeutet (a) die Beschaffenheit des Hertzen«^/ nach welcher der 
Mensch das Ebenbilds GOTTES Ihme vorstellet/welches ist 
rechtschaffene Gerechtigkeit und Helligkeit / schauet tn ̂  
dasselbe wie in einem Spiegel mit auffgedecktem Singe, 
sicht/ und/ wie GOTT ist treu / und kein böses in M- e 
me/ gerecht und fromm ist Er/ also auch trachtet verklag ' 
ret zu werden in dasselbe Bilde von einer Klarheit zu ' 
der andern/und erneuert zu werden zu der Erkäntniß / 

D 2 nach 
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nach dem Ebenbild dessen da' ihn geschaffen Hak. Denn 
' GOTT hat den Menschen anffrichttg sie") erschaffen. 

,5. Weil NU» der Mensch in Adam auß diestm Stande verfallen / 
-7. CHRISTUS aber dazu gekommen / daß Er so wol Iliden alß 
'̂ '.6.Heyden versöhnete Mit GOTT in einem -Lewe durch 

das Creutz/ und auß Heyden einen neuen Menschen m 
Ihm selber jchaffete/ so ist es eine Wircknng des Geistes 
EHristt in den Gläubigm / täglich nach dieser Erneurung des 
Ebenbildes GOTTES mehr und mehr trachten. 

(Ii) Durch das Wort Recht wird auch angedenktt die Ge. 
müths Beschaffenheit / da einer in enssern Wercken und Um-
gang mit Menschen der Gerechtigkeit Missen ist/ recht thut/uud 

»i-t.-,.,. einem jeden dag scinige zu leget. Wie der HERR von Hiob 
zeugtt/ und deswegen Ihn unvergleichlich nennet/ weil Er war 
schlecht und recht / GOttSfürchtig/ und meldete das 
Böse. W«On Regemen Hertz der Heil- Geist nun alß seinen 
Tempel ben'Hhnct / dag neiget Er denn anch mit allem Ernst die 
Gerechtigkeit anßznübcn / und einem jeden gerne zu thun was 
recht ist. 

Auch diesen Ruhm können wir unserm unvergleichlichen Klo-
narckcn LKKOI.O XI. ohne Verletzung der Warheie nicht 
entziehen. Wie Seine Königl. Majestät vor dero Hohe Dersodn 
dasEbenbiid GOTTES dnrch Forschung der Heil. Schrifft in 
»ero Hertzen zu ernenern geflissen/ ist schon tn obigen berühret 
Wie Sorgfältig dieselbe onch waren solches in Dero Königl So' 
Heiken / Hoheiten/ Hoheiten alß Königl. Leibes-Erben ausstrich-, 
ten / zeuget / über die Königl. Veranstaltung zu deren fleißiger in. 
sormarion w'Chrlstenthlim / insonderheit dieses / daß Seine 
Köiugl. Malest: vor dero Sonntags-übniig es hielten / ^ocbae. 
meldete Königs Hoheiten mit einander in dero Zimmer uirnffen/ 
mit Ihnen zu bere»/ was Sie im Erkä-ituüß' GOTTes zu ae-
nömmen/ oder auß denen Dredigten gehöret/ zn erforschen / uns 
Sie zu wahrer GOttegfurebt anzumahnen. Es sehe dies nun die 
.^ckeittische Welt au wie ste wolle / wie es bey GOTT angeMen 
werde / erklährei sich der HERN selber / der es zum Grunde al-
Ks Segens machet/ nnd daher dem Abraham Nichtesver-
bergenkan (welches ein Zeichen vertrauter Freundschafft ist) 

" auch ihn zum grossen Volck zu machen, verheißet/ denn/ 
spricht Er / ich weis; / er wird befehlen seinen Kindern 

und 
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und seinem Hause nach ihm / daß sie des HLrren 
Wege Halten / und thun was recht und gut ist / auff 
daßder HERR auff Abraham kommen lasse/ was 
Er Hhnie verheissen hat. Welcher Segen daß er 
auch über das gmitze Kömgl. Hauß kommen möge und werde / wir 
tm Glauben bitten nnd hoffen. Amen! 

Was Hiob in den Augen GOttes Unvergleichlich mach, 
te/ ncmlicli daß er im ensscrn Wandel der Gerechtigkeit stch besiis. 
sc/dessen hatte st» unser Hochseeligstel^onarcli überschwenglich zu 
rnhmen. Da sonsten hohe Potentaten es ein Stück Ihrer Hoheit 
achten / stch Ihren Unterthanen zu entziehen / oder anch von ihm» 
k/kmltriz >o belagert und dlocczuirsr gehalten werden/daß Sie 
der Unterthanen Roth nicht anders alß durch den Mund derer ver« 
nehmen/ welcher imrcslc nicht allemahl leidet/ daß die Warheit 
znm Vorschein komme. So trieb dieLiebe reche zu chun nuftru n». 
vergleichlichen X-ionarcKcn dahiu/daß keiner seiner Unterthanen so 
gering / den er nicht willig nnd gednltig hörete/ nnd Ihme zn fti« 
nem Rechte / wann Er ßch davon zur Guüge msormiret hatte / 
verhalff. In dieser Bemühung waren Seine Königl. Majest-
so embstg/ daß wol bißweilen schiene ein Iethro nöthig zn seyn/' 
der Mosen solcher gcstalt erinnerte: Du Machest dich in MÜ-
dc< dazu das Volck auch/ das mit dirisi, dasGe, 
IchMc ist dir z» schwer, du kauft es allclnc nicht aiik.' 
titl?ten. Aber die Liebe zn GOTT und deme was recht ist / anch 
damit Seine Königl, Majest: (wie Sie mehrmahls sagten) dero 
von GOTT Ihnen anvertrauten- Königl. Ampt Gnugen «hären/ 
Machte Sie intmiAzbel» 

Von Histia wird. 
?. gersihmet: Er tliat was Warhafftig war/ oder die War­

heit ). Laß l'ilAram den Heyden entweder auß Spott/oder 
eitelcr cunos.läl fragen/ tvaS ist Warheit? und damitbezeu-..." 
gen / wie genug diese edle Tugend bey der Welt geachtet werde/ so 
wissen wir anß GOTTES Wort/ daß diese Tugend ist eine 
Frucht des Geistes GOTTES/ der tu denen Gläubigen ' 
wohnet/welcher auch daher genandt wird der Geist der War-

Welt nicht kan empfangen/ denn ste 
wndÄ? kennet Ahn Nicht. Es wird diese 

-t.ugc.tt entgegen geselzet (a) der Heua-eley äcgen GOTT In 
welcher Absicht der Apostel spricht .- ZN CHRISTO JE- -> 

^ SU 
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SU Ist ̂ «2?.,. die Warheit) ein rechtschaffen Wesen. Das 
ist/die warhaffcig durch den Glauben mitCyRZS^O vermuget 
sind/ befricvigen sich nickt mit einem Heuchcl-schein der GM« 
scligkcit/ nach welchem sie etwau vor der ^clt zronnu ange-

-c°r..,. sehen werden » sondern bcfie'si'gen sich/ daß dte Warheit 
CF>R^ST^/ und ein rechtschaffen Wesen tn ihnen ersnn. 
venwerde, alßwissend/ daß Hencheley elu Stücke Sataug-
Bilde sey / welcher nickt bestanden ist tn der Warhctt / 
und daß der HERR/der Hertzeu uud Siiereu forschet/ woll wisse/ 

o f f e n i w c ß e n  W e r c k e  vor Ihme völlig erfunden werden/ oder 
nickt» (d) Wird die Tugend der Warheit entgegen gesetzt der 
sin "der Welt offt vor Tugend gepriesenen) Falschheit und Ver-
stellnna / da der sich klug dünckctzu seyn / veme es gleich gilt/ob 
er der Warheit oder Lügen sich befielssige / daß ist / ob er GOtt 

44 oder dem Tenssel/ der ein Aigner ist und ein Vater dersel­
ben/ ähnlich sey/ und angehöre. Wie hertzlich mm nnser in 
GOtt ruhende die Warheit gelicbct/ und dczleiben ent-
aeaeu lanffende Laster qehasset/ ist denen/ so die Gnade gehabt/off-
ters und nahe umb Ihn zu scy» / und den Grund smiesHertzens 

m. vernehmen/ bekant genng.Awar bleibt es dabcp > Ver^censch 
stehet was für Augen ist/ der HERR aber stehet das 
Hertz an, und kan es ergründen und dte Bieren prüfen, 

s. ». Dennoch wo sich beständig änssern dte Früchte desGeistes/ 
-liebe/ Freude/ Friede/ Gedult/ Freundlichkeit/ Gü-
tiakeit / Glaube Sanfftmuth/ Keuschheit: Wo sich 
erweiset ein beständiger Evffer für das gute / eine Liebe zu GOtt-
seligen Übungen/ eine Wcrthfchätznng derer/'» welchen das Eben­
bild GOTTES lenchtet/ so wäre es ein Stück der Lästerung des 

Geistes/ wann man solche unstreitige Wirkungen des 
Heil. Geistes dem Geist der Verführung / Verstellnng und 
Heuchcley/ dem Satan (wie die Welt es mit CHRISTO ge­
macht/ und noch mit den Glaubigen machet/ welche sie nach ih­
rem Sinn mtheilet) zu schreiben wolce. Änß welchem unbeweg-
lichen Grnnde unserm GOttseligsten Könige OV-
v.01^0 xl. der ewige Ruhm bleibet. Er hat gethaN UNd 
geltebet dte Warhett/ alle Heucheley aber gehastet von 
Hertzen. Wie seiud er gieichfals der weltlichen Falfchheit war/ 
haben die Meister der imriczvcz, wann nur ihr künstlich Spin, 
nen -Gewebe an die Sonne kam / offt mit Schaden erfahren/ und 
müssen noch wider ihren Willen theils hie theils in der Ewigkeit 

den unsterblichen Rnhm bezeuge«: Der Warhctt liebende 
König (^K()Î U8 XI. hat biß in sem seliges Ende 
auch dts Stück des Ebenbildes GOTTES getragen/ 
daß wie der HERR sein GOTT/ also auch Er / ein 
Greuel gehabt an allen Falschen. 

Biß hicher haben wir die rüvmlicbe Thaten tNSgeMNN 
des Königes Htstiä betrachtet z Was aber dieselbe recht/gut unv 
Tngendhafft machet/ ist / daß der Heil. Geist hinzu thut: Er 
that was qut / recht und warhafftig war für dem HErren 
seinem GOTT. Denn insgemein ist es mit menschlichen Ge-
müchern/ nnd deren Thaten so beschaffen: EiNtM jeglichen 
dünckct sein Weg rein und recht zu seyn / und findet man -
offt bcy hohen Regenten / daß sie Ihnen verkleinerlich achten / 
nicht fortzugehen wie Ste anqcsmaen habe«. Selig aber ist der/ 
dcßeu Wege für dem HERRE?? seinen GOTT gm / 
recht und warhaffcig sind. Womit dreyeriev angezeiger wird. 

Histias habe allzeit im Glauben Ihme GOT 5 alß gegen^ 
wärtig targesteller, nach dem Lxemnel Davids / der da bezeuget: 
Ich habe dm HERREN allezeit für Augen / denn " 
Cr l/i mir zur reckten; und Mosis/ welcher da er durchs"' 
den Glauben Egypten verließ/ sich hielte an dem / den 
er nicht sahe/alß sähe er Ihn. Daß GOTT allgegenwärtig 
nnd allwissend / ist auch denen nilivtedergebohrnen bekandl; Äber 
auffviese Allgegenwart und Allwissenheit GOTTES lo znrs» 
Kecnreu/ daß man darum das böse meide / und gutes thue/ fin­
det sich allein bey wahren Gläubigen / wie wir an David sehen. 
Derselbe stellet Ihme die jetztgemeldete Eigcnfckafftcn GOTTES 
so vor: HERR/ du erforschest Mich und kennest mich / ' 
ich sitze odcr siehe auff/ so weist du es du verstehest 
meine Gedancken von ferne. Ich gehe oder liege/ so 
bist du umb mich/ und stehest alle meine Wege/ u. s f. 
Hicranß fastet Er diesen Entschluß widcr das böse und die solches 
betreiben Ich hasse HERR die dich Hassen/ und ver- .. 
dreüst mich auff sie/ daß sie sich wider dick setzen. Ich 
Hasse sie M reckten Ernst. Endlich treibet Ihn diese Be-

Gcbcth / darin Er sich, in Mißtrauen auff sich 
Icl^st nnd eigene Kmfftt / der Regierung GOTTES eraicbet: 
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' Mich GOTT und erfahre mein Hertz/ prüfe 
mich/ und erfahre/wie ichs meine/ und siehe / ob ich 
auff bösen Wegen bin/ und leite mich auff ewigen Wege. 

2. Wird mit deuen Worten: Mt? dem HERNE?? sei­
nem GOTT/ angezeiget/Hissta? habe den ihme stets gegenwär. 
tigen GOTT im Glauben ergriffen / lind seyen seine Wercke auß 
dem Glauben gegange«) wie es der Apostel billig erfotert / weil 
wa6 nicht aus; dem Glauben gehet (ob es möchte einen 
Schein des guten Haben) Sünde ist. Durch den Gnaden» 
Bund/ de« CHRISTUS «ins erworben und bestätiget hat / 

1».wird GOTT unser GOTT/ der uns in CHRISTO ge. 
rrcht/ heilig/ und herrlich machet/wie die kvrmul des neuen Bun. 
des klährlich darthur. 

z. Histias habe so für den Augen DOTTCS geVandclr/daß/ 
.. -r--.,. Hg,, „jcht allemahl die Welt gleiches Urtheti von seinem Thun ge-

fallet/ Cr dennoch gewlist/ an welchen er glaube/ und daß er 
denselben zum Zeugen seiner Auffrichrigkeit habe; Wie stch deßen 

' auch Hiob getröstet: Stehe da/ mein Zeuge ist lM Himmel/ 
und der mich kennet ist m der Höhe. Ka« sie ewige Weiß. 

^ «. hctt nicht eutgchen dem verkehrten Urtheil derMeuftben/ sondern 
wird von denensclben / wte David und Hie Ersabrnng zeuget/ 
gerichtet; Wie solte ein Mensch/ wie hoch ibn auch G0TT in 
der Welt gesetzct/ stch von ungleichem Urlhcli freymachen können ? 
In solcher Begebenheit ist wohl etwas/ miß blosser Großmülhig. 
keit derunverständigen Urcheil verachte»; Derjenige aber ist sec-

, . , lig/ der im Glauben unb gntelt Gewissen versichere ist / dek 
' HERR verdamme ihn nicht/ wann er verurtheilct 

wird. Alß der König Histias das pzMi mMdrieb / und viele 
D ».s. nachdem Gesetz nicht koncen geheiiiget werden/ daher ste nicht 
?> -- hätten sollen das Osterlamm essen / Er dieselbe gleichwoil zu ließ; 

ist kein Zwciffcl/ daß von denen Orcmomen . Meistern/ die 
 ̂ Mücken seigen/ und Cameele verschlucken/ ungleicheur. 

theii hierüber gefallen sind / in deme die unreinen daSOstw 
lamm nicht assen/ wie geschrieben stehet. Mcr der für 
dem ZERREN seinem GOTT wandelnde König baty sUr sie/ 

, cdr«. z°. sprach. Der HERR / der gütig ist / wird gnä-
"" dlg sepn, allen/ die ihr Hertz schicken GOTT zu su­

chen/ 

chen/ den HErren/ den GOtt ihrer Väter/ ovs gleiH 
Nicht ist/ nach der Reinigkeit des Heiligthums. War 
mich zufrieden/ daß er daß Zengniß und Bcysail von GOTT 
hatte/ der Ihn erhörete/ und das Volck heilete. 

Unser weyland Tugend-Liebender ^nnarck e^k.Ql.U5 Xl. 
»M nicht weniger alß der König Histias das Gute/recht/und 
Warheit gethan/ für dem HErren seinem GOtt/ so daß 
Er ihme denselben gegenwärtig zur Rechten steilete/anff welchen 
Er auch in allen Thun sein Absehen hatte / und im Glauben mit 
David schloß: Darnmb werde ich wol bleiben. Viele Ml«: 
bekandte Lxempcl köme hie anführen/ welche zur andern Zeit 
spare. Eins aber ka» hievon nicht verschweigen/ weil es ausser mir 
welligen bekandt: ES äelibcrirre etnmahl Se. Königl. Maott. 
mit einer gewisse» Persel)» über eine wichtige Sache / worin Sc. 
Köntgl. Maytt. von anderer Meinung war/alß der mit dem Ste 
redeten. Da diese Umerrednng eine geraume Zeit gewehret/ und 
was von Heyden Seiten tönte furgebracht werden/erwogen/brach» 
ten nach ciner kleinen Stille Se. Königl. Maytt. diese Frage vor: 
Kan GOTT den wol verlassen/ der nichtes als GOttes Ehre 
auffrichtig suchet? Nachdem diese Frage mit gewissrn Umbstänvm 
und Vcschetdenheit beantwortet/ sprachen Sc. Königl. Maytt. 
mit recht freudigem Gesteht: So Wird Mich GOTT Mich 
Nicht verlassen. Und ihr werdet sch-n / so und so wird es ge. 
he«/ welches auch der Außgaug zu jedermaus Verwunderung/ so 
bcwchrere/ da nach Menschlichen Gedancken / die Sache gany 
anders ausschlagen können. Der HERR aber damit selber beze». 
gtte/ wie dieser sein Knecht und Gesalbter XI. das 
Gute/ recht und Warheit thäte für dem HERREN seinem 
GOTT. 

Dte ablanffende Zeit erinnert uns fortzufahren/zu Erwegung 
der Thaten Hisklse msonderheit/ derer gleichsalß der Heil. 
Geist dreyerley uahmküudtg machet: 

1. Den Dienst am Hause GOtteS. 
2. - - - Am Gesetze. 

- Am Gebot. 
Führer auch an den End-Iwcck/ daß er es gethan Zw 

suchen den HERREN seinen GOTT; neben 
F der 



der Art und Welse: daß tr es gethan von gantzen Her-
tzen. 

Ist demnach die I. That HlsktX insonderheit/ der 
DlMst am Haust GOttes. Daß durch das Hauß GOttes 
der Tempel zn Jerusalem verstanden werde/ setzen wir ausser al» 
len Zweiffel. Es war aber der Tempel/ wie vor demselben die 
Stiffrs Hlitke/ »tcbt nur ein Ort da dte Gemeine Israel stch zum 
GOttes Dienst versamlete/ sondern ein Bild der so wol streiten, 
den als tnumpkirenden Kirchen GOttes. Dabero Moses die 

' Mos. Stissts Hütten bauen mnste / wle der HERR Ihme em 
Fürbild der Wohnung und alles Gerähtes auff dem 

c. -L. z°. Sinat gezeiget hatte. Und David gab sorgfältig 

, seinem Sohn Salomo ein Fürbtld der Halle und sei-
...... .s. nxs Hauses/ und der Gemach und Saal/ und Kam­

mern tnwendtg/ und des Hauses des Gnaden-
Stuelß/ dazu Fürbtlde alles was bey Ihme tn sei­
nem Gemühte war; auch ein Fürbtld des Wa­
gens/ der güldenen Lkerubim- alles fagt Er/ ist Mir 
beschrieben gegeben von der Hand des HERREN/ 
daß es mich unterweiset alle Wercke des Fürbildes. 

. Wie denn auch der Apostel mit mehren lehret/ daß die erste 
»->>..Hütte ( sampt dem Tempel) muste zur selben Jett ein 

Fürbtld seyn/ m welcher Gaben und Opffer ge, 
5. -4 opffert wurden/und abermahl- So musten nun der htM 

lischen Dinge Fürbildcr mit solchen gcremiget wer, 
den / aber sie selbst die Himmlische / musten ein best 
ser Opffer haben/ denn jene waren/ denn LHristus 
tft nicht eingegangen in das Heilige, so mit Hände», 
gemachet ist, welches ist eln Gegenbild der recötschas-
fenen/ sondern in dem Himmel selbst. Wann demnach 
der Heil. Geist rühmet/ den Dienst HistiX am Hause GOttes/ 
so wird nicht allein damit gepriesen der Bau und Anßziernng die 
Histias an dem Tempel zu Jerusalem verrichtet / s welches den» 
noch auch von einer Liebe zu GOTT und dessen Dienst zenger.) 

Gondern cs wird zugleich angezeigt!: Der König Histias habe 
Sorge getragen für deu Wotstand der gantzen Kirchen GOttes/ 
daß darin dte Lehre rein / derGOtteSDienst ohne Abgötterei) scy/ 
das Erkändtnlß GOttes außgebreittt / und dem HERREN , 
tm Geist und m der Warheik gedienet würde. Kein töstli. U"° l°l. 

cher Kleinod kan seyn tn der Krone eines Königes/ alß wann die-
seu Ruhm der Heilige Geist selber Ihme zulegen kau. Andere 
löbliche Tbateu finden sich auch wol bey Heyden / dte Sorgfalt 
aber für der Kirche» Wolstand und Außbreitnttg des wahren 
seligmacheuden ErkändtiUß GOTTES/ ist Christ-Gläubigen 
Königen eigen / und machet sie nicht allein tn dieser Zeit herrlich 
für GOTT und der Welt / fondern anch in der Ewiqkcit leuch- j,»., 
ten wte des Himmels-Glans/ und wte die Sternen/ 
tmmer und ewiglich. Wie fieissiq hat dcr Hell. Geist anss. 
gezeichnet die Sorgfalt des Königes Davids i» dicstm Stücke / 
und desselben GOttselige inrenrion, dtM HERREN tiN 
Hauß zu bauen / daß groß sey/ auff daß des HER-
REN Nähme und Ruhm erhoben werde in allen 
banden! Wie fiesssig ist angemercket/ daß jetztgemeldtcr König 
anß einem demühltgen/ und dte Schätze der Welt gegen GOtt 
geringschätzendem Hertzen spricht: Stehe tch habe »MMet? ». j«. 
Armnth verschaffet zum Hause des HERREN 
hundert tausend Centner Goldes / und kansendmahl 
tausend Kentner Silbers ( sind ungefchr -8s6. miiiioncri 
Reichsthaler) dazu Ertz und Eisen ohne Zahl! Wie Hertz. 
litt» tst Davids Anffmnnterung an dte Obersien in Israel! 
So gebet nun euer Hertz und eure Seele dem HER­
REN euren GOTT zu suchen/ und macht euch 
auff uud bauet GOTT dem HERREN eM Hei-
ltgthumb u. s. f. 

Wie ein bertzllchek Ernst den Wölstand der Kirchett SOttes 
Mcsodern unferm Weyland Christ - somfältigen 

XI. beygewohnet/ wissen nicht allem/ die dessen 
vielfältlqc Bezeugungen von Ihme selber gehöret; sondern es 
haben Se. Königl. Maytt. auch hiervon vor der Welt herrliche 

' K s  M -



Neweißchümer gegeben. Daß dte unverdiente Varmhertzigkett 
GSlkes tm Reiche Schweden die retne Evangelische Lutherische 
KcliAwn hundert Jahr unverruckt und nuversälscher erhallen / 
«rweckte in Sr. Königl Maytt Hertzen eine solche Freude/ daß ste 
dem Höchsten GOTT für so grosse Güte zu dancken/ und deren 
beständige comlnuarion merbitteu ein Jubel-Fest ^nno 169z, 
tn dero gantze» Reiche und darnnrerliegenden pi-ovincien auß. 
schrieben / auch selbst in höchster Persohn allen hiebey verordne, 
ten 8oIenmrXten mit inniglicher Hertzens-Vergnügung beowoh. 
uetcn. Zum rühmlichen Lxcmpel allen Evangelischen porcnca. 
ren. daß sie mit Ernst halten an dem Fürbtlde der heil, 

* 4' samcn Wort vom Glauben und von der -Liebe M 
CHRISTO JESU und dtese gute Beplage be, 
wahren durch den Hell. Geist. Wann anch zur Auß. 
breiluug des wabreu Erkändtniß GOttes hcilsahm und nötig ist/ 
daß Kirchen/ Schulen/ ^.czäemien anffgerichttt / und tm guten 
Wesen erhalten werden. So hat dte Köntgl. Müdigkeit hierin 
nichts mangeln lassen/ sondern so znretchltche Mittel geordnet/ 
daß wann dieselbe Sr. Königl. Maytt. heiligen Willen gemäß 
chspcznirer und angewendet würden/ unsere Kirchen und Scbu. 
leu/ in so guten/ ja bessern Stande alß irgendwo sey» möchten. 
Der innere Wolstand der Kirchen GOttes bestehet vornehmlich 
darin/ wann das -5and voll ist der Erkändtniß des 

^° " HERRN/ nnd dte so tn GOTT gläubig worden 
sind / tm Stande guter Wercke gefunden werden. 
Hiezn ist unter andern ein hcilsahm Mittel/ wann die/ so das 
Abendmahl dcs HERRN gebrauchcn wollen / einige Tage vor» 
her bey ihrem Lehrer sich einfinden / in denen Stücken ihres 
Lhristenthums unterrichtct/ und zu rechter Prüfung ihrer selbst 
vor der Beichte und Gebrauch des Heil. Abendmahls umer-
wiesen werden. Es ist dis zwar eines der bescbwehrlichstcn 
Verrichtungen eines Lehrers/ aber von unglaublichen Nu» 
Heu/ wann die Arbeit im Glauben und Liebe zu GOTT mtt 
Christlicher Weißheit und Bescheidenhett getrieben wird/ welches 
weil es dem Fürsten der Finsternüß/ der tN der FtNstcrNÜß 

-1.4. >,. NZclt herrschet/ wol bekandt/so hindert er diese Übung 
so wol von Seiten der Lehrer/ alßZuhörer/anff alle Art «nd Wei-
se. Wieder denselben hat unser Christ. Helsen-mühtiger Klo-

narck 

nzrck c^k0I.U5 IX. mit so glorwürdlgsiem Eysser/ Apostoll« 
schein Befehl uach / gekäMpffet/ daß ich mich nicht entziehen ka»/ 
liiiftrm.^ock'stsecligen Helden zum ewigen Nachruhm und andern 
^.yriitUche» I vlencarcn zur Anstmuntcrung den gantzen dießfalß 

^ Wort htcbey zufüge». Es lau-
bei selbe aus dem Schwedischen übergesetztt also: 

GOttes Gnaden etc. ecc. nnsere Gunst und 
giiadigc Gewdgeiihcic mit GOtt dem Allmächtigen/ Ge. 
neuer.^.aii» und (?elicrzl-5upenrirencjenz. Demnach 
icyder/der A!angel der Erkänmüß tn unscrm Christen. 

Gemeinen Volck über dte massen groß/ 
^ ̂ '̂ 5^ bei? einem Tbett Prediger utcht ge« 

< .^ev osst zutrüget/ daß mau mit Her» 
erfahren muß/ wte der Miß. 

brauch dcs Hctl. .tbendmahls von vtclen wenig aeacbtet 
.NN L grosse Sünde ist. Älancher 

gehet zum Heil. Nachtmahl aus blosser Gewohnheit/ da 
"och zulernen sich bcfieissigec/ was 

wi.' ?/.- >?/, ̂ ^ettung erfodert wird. Ais werden 
t c . i ! - b e f e h l e n /  d a ß  I h r  d i e  

^ ' « ,'11 . ^uch anvertrautem Stlsst auss 
u,it luspenlion vom Ampte / ver. 

ander» Ordnung nachzulebcu/wte tu 
insonderheit u/diesem des HErren 

hochwurdiqen Abendmahl betreffend. So daß sie dam 
nicht verttattcn die Alten/ wann ste utcht ihr Glaubens. 

E"'lctz»n., gesasset; die Jungen 
aber nicht/biß sie den gantzen Cacecbismum »vol gekniet 
^ viele/bevdes Priester und Zuhörer 
die e>v-ge straffe über sich ziehen mögen. Und wtrbeseh. 

"> b"" ̂ w'6Migci, gn^diglich. Stockholm 
dM 1». ^ecem dr. ^nno 1695. 

c ^ k L> t. u 8. 

Die Worte der Kircben.Ordming darciussGe. Königl. sich bezie» 
he»/ lauten lilevo» oliv: 

<-ap. ic» §. w. D«e Priester sollen gewisse Vcrzeich. 
ntßen haben ans alle ihre Psarr-Genossen/ von Hauß zu 
-^anß/von Höfenz» Höfen/und genau w'sseu/ wieweit 

tu seinem Christeiuhums Stükken gekomme». 
'̂»ilFleiß sollen Sic darauff treiben/dahKinber/ Knechte 

«nv Mägde »n Büchern lesen lerne»/ und was GOTT 
G tn 
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tn seinem Heil. Wort gebeut/ mit eigenen Augen mögen 
sehen können / die Auslegung (des Catechtsmi)soll denen 
Zuhörern solcher gestalt vorgehalten werden / daß sie die. 
selbe nicht allein anßwendig lernen/ sondern auch mit ih» 
reu eigenen einfältigen Worten sagen können / wte sie dte 
rechteMeinnng begreiffen und dieselbe zuihrenTrost/Leh-
re und Vermahnungzugebrauchtn wissen. 

Iiem <22p.-4. §. Der Pfarrherr soll ihm angele, 
gen seyn lassen/ daß die Zugend tn seinem Kirch spiel im Bu> 
che lesen/und ihre Christenthnmbs Stükke verstehen mö­
ge. Zu dem soller alle seine Zuhörer von einem Hause zum 
andern/ wann Ste zu Heyden seithcn dazu beqveme Zetc u iw 
Gelegenheit haben können/ besuchen/ und alßdenn nach-
fragen/ wie sie mit ihren Kindern und Gesinde sich gegen 
einander bezeigen / und dieselbe zn allen guten und rühm­
lichen Wesen ermahnen. Bey solcher Gelegenheit soll er 
auch die Allen von denen Fragen/ welche er ihnen tn der 
Kirchen vorstellen will/unterweisen/damit sie anss dte». 
licht Beantwortung gesasst seyn/und der Jugend mit gu­
tem Exempel vorgehen mögen. 

lrem 8. §. z. Alle / welche beichten wollen/ sol­
len etwas vorher bey dem Prediger sich anmelden lassen; 
Und wan ein Hanß Vater mit seinen Kinoern und Gcsiu-
de zugleich zur Beichte gehen will/ mnß derselbe / wo er 
schreiben kau/eines jeglichen Nahmen auff eine luzre sc-
tzen/ und selbige dem Prediger zusenden / oder auchsou-
sten/ vornehmlich auff dem Lande dem Priester solches 
mündlich zuerkennen geben/damit er wissen möge/welche 
und wte viele allemahl zur Beichte gehen. ' 

U . . . K . W i r d  « U N  d i e  K ö n i g i n  v o n  M i t t a g  a n s s k r t t e n  a m  j ü n g s t e n  
Gericht wie der Heiland bezeuget/nnd verdammen die/so der Gna-
den Zeit nicht wahr genommen. Was vor ein Urtheil werde» 
dann von diesem nnserm höehsisetligstem Könige zuerwarlen ha-

,.c».». den die trügslchm Arbeiter/ welche weder die Furcht noch 
Liebe GOttes/ noch der schuldigste Gehorsam gegen threm Köni­
ge bewegen mag/ befohlener Massen das Werck des HERREN 
mit rechter Treue zurhuu? 

Wir schreiten zu der 2. That HifliX insonderheit/ die-
,5.>«..stlbe »st was er gethan hat MN Gesetz. Durch das Gesetz wird 
»l-im. hie verstanden die H. Schrifft/ so weit dieselbe damahlen auffge-

zeichnet war/ an welcher der König Histias/ nicht allein nach der 
Anweisung Davids seine Lust gehabt/ und dieselbe betrachtet Tag 
unv Nacht/ sondern sie auM hervor gebracht und dem Volck be-

taud 

51» if. 
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kandt gemacht. Es ist ja das in Heil. Schrifft verfassett Wort 
GOTTes Nicht ein vergeblich Wort an uns/ sondern es 47 
ist unser ^eben. Es ist das lebendige Wort GOttes der 
unvergängliche Saamen / aus; welchen wir tviedcr, 
gcboHrm werden. W° da- b«m gists» m° «»bek« « ^ 

da m mm cntfrembdet von dein ̂ cven/ das auß GOtt 
M ; da WM mm k-w- Z-Schi« Midng-dchtt, I«»» 

« ist kräfftig d-m Tod- Frucht zu bttngm; °»  ̂
die Lehre mit Menschen Satzungen und Aber-Glaubeu ange. 
füllet. GOTTes Geboth verlassen und der Menschen 
Auffsäke gehalten. GOTT wird entweder gar nicht/oder nur >,.„ 7.7.,. 

nach Menschen Geboth/ und aifo vergeblich gefürchtet/ 
und aedienet. Die fünf nnd funfzigeRegiernnMznazliz des Könt-
aeg ^uda «uaet hievon/ wte alles tm GOttes Dteust und gemei-
Utni ̂ eben verderbet wnrde/ da GOttes Wort nicht bekandt war^ ckr. 
da dtuaeaeu Postas/ so bald das GcfetzBuch ihme zu Häuden 
kahm/ dasseibe vor den Ohren alles Volcks verlesen ließ/ und dadurch L-?.. 
schaffte/ daß alle die in Israel fnnden wurden, dem  ̂̂  
^Erren ihren GOtt dieneten/ und so lange Jostas le, " 
bete nicht wichen von demHLrren ihrer Väter GOtt. 

Auch dieser Ruhm muß unserem Gottseligem KlonarcKea L^. 
KQi^o XI. ekvtg unverrückt bleiben/ daß er ntcbt allein ein gros, 
ser Liebhaber Göttl. Worts vor Ihme selber war/ daher» täglich 
dtetzctl.Schrifft mit Andacht last. Sondern es haben Se. höchst. 
scel.' Königl. Maytt. auch vielfältigen Eyfer bezeiget/ das geschrte-
bene Wort GOttes allen dero Unterthanen bekam zumachen/ und 
ihnen zur Hand zuschaffeu. DtescsLand hat vor andern hierin die 
Göttl. Güte nnd Köntgl. Gnade zupreisen/ dal? da Liefiand vor­
hin von sich mnste sagen lassen: Es ist kein Wort GOttes 4.. 
tm -5ande /  mmmehro GOtt  Lob das Wort SHrlsti reich? ^>«. 
lich unter uns wohnet. Denn es hat der Geist GOttes dm . 
Großmächttasten König XI. dah...gttneb n/ d ß 
Se. Köntgl. Maytt. (: Höre es Neid/ und berste ) die He . GöM. 
Schrifft mit Königl. Unkosten tnh'e,ige La«des 
tzen / drucken und die gedruckten a l «"» 
Schulen, auch Arme frey und ohne entgeld au ttdc .e asm. ES 
ist dieser Ruhm so viel herlicher/ als es fast das .Uiftdcii l,ac/cd 
wereer unsermGlorwürdigsten ? " 

dtß Werck mehrmahlen versuchet/ aber me zum v 
G -
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^bracht werden mögen/ biß König 
L^!<()I^U5 Xl.alle Hindernissen rühmlichst gehoben/ nnd dem 
Wercke znretchlichen Nachdrnck gegeben. Wolke GOtt/ es würde 
nur diese Göttl. und Königl. Gnade noch itzo gebührM i.« 
stgen Gebrauch und Übung des Geschenckken erkaiit/ uud der ho. 
he Ruhm eines so grossen Königes von vielen/dte die an die .n<nid 
gegebene Gnade unverantwortlich verachten/ nicht verkleinert > S? 
bochseel. Köntgl. Maytt. haben es hiebe.) ...cht aclassen / s!> d?u 
da L?lc vernahmen/ wie in der Schwedischen Ubelstkuiia unrtr. 
schtcdlichc Dehler eingeschlichen/ haben Ste Gottseeiige nndooch. 
gelahrte Männer geordnet/ dte gantze Btbel durchzusehen/ »lid 
sclbige von denen befindlichen Fehlern bestmöglich znsaiibern und 
so dann auff Königl. Kolken / durch den Druck gemein zumache» 
Iaes babeu offthöchsterwehnte Königl. Maytt biß tu ^ 
Welt dero Ltecht leuchten laßen; tiweme Ste nicht nur die tu 
mcr.ca besindl. Schwedische Lolomen mit Bibel» und an cm 
guten Bncheru reichlich versehen, sondern auch deu Catcchi.m.iu! 
Luchert santt einer beygesügten cinfälttgcu Erklärung in die kmc 
ricamsche Sprache übersetzen und zu Bekchruna oder Erbau«,m 
der Ungläubigen tn grosser Menge anßthcilcu lassen. Welch 
tes wann wir gebuhreud behertztgen/ zeuget von kem rühmlichen 
Eyffcr/ den König XI. gleich wie der König Histias 
gehabt nnd erwiesen an dem Gesetz. 

Die )te That des Königes Histi-r tnsonderßett wird anae. 
merckt/ daß ste sey am Geboth. Weil das Wort Gebots) hie 
vom Gesetze nnterschieden wird/ so erklären wir cs von den, L«. 
remomal-Gesetz/ welches CHristnm mit scincn WoltlMen/nnd 
wie wlr dieselbe uns gpplic.ren sollcu/ vorstellet; zugleich eine 1<". 
ßul nnd Richtschnur war/ wie der enssere GOtte^Dienst de.-
chen GOttes biß auff CHRISTUM solte verrichtet l^»' 
S!«n w-e «» G0N-S-S««» M -mch dmMch M "z 
schr ««mW, dm» cr machte gegossene Bilder Baalin, 
l »NN, «stndmm H«.,, M <h^, " wl«.„"s " 

«V.», »»7  ̂-  ̂ auff dm Ulli) lind ttllktrüütkt 
W-W.» M.M, °cr HS,,/»Mb wss "A': 
stnm / den» licslr ls! der?lltar/ der das Ooiser öeiltr?ek/ 
w.e Er auch iu anderer Absicht das opffer ft?ber Me ZVi -

^en Ohrt wo er seines Nahmens 
GedachtmßMtc», wurde/ das ist/ au die Sliffts-Hütte/ 

und 

und hernach an den Tempel zu Jerusalem ordentlich gebunden 
hatte. Wann mich Alias zn Jerusalem epffcrle/ so mnsie es nicht 
aufdem von GOtt geordneten/ sondern aus einen von Ihme selbst >» 
beliebten Altar/ dessen Ebenbild er von Vsmslco sandte/ gescbe. 
hen. Dahingegen der Gottseelige König Htfftas abthat die 
Höhen/und zerbrach dte Säulen/ und rottet dte Häy,' A."'-
ne aus/ zerstieß dte eherne Schlange dte Moses ge, 
macht hatte ( da man derselben Wider GOT Tes Verordnung 
zur Abgötterev mißbrauchte) httNg dtM HLkM aN/ UNd  ̂«»l-
wich nicht hinten von Ihm abe / und hielt seine Ge, 
boht/ wie der HERR Most geboten Hatte. Gletcvfals 
hat unser Ehristseltgster Monarch (^KL^U5 XI. Christ Kö. 
uigl. dahin sich bemühet / daß nach Apostolischer ermahn«») i«t 
der Gemeine GOTTeö und Verrichmng desGOTTes-Dtenstes/ 
alles ehrlich und ordentlich zugienge. Wie denn Se. .^.,4. 
Hochseel. Köntgl. Maytt. durch oero unermüdeten Eyftr es dahin «»'. 
gebracht z daß dte von ;c>. biß 60. Jahren zwar verlangte / aber 
nie zur Vollcukommenhcit gebrachte Kirchen Ordnung denen Kir­
chen im Reiche Schweden und darunter lornrende» provincicn, 
zur mcrckltcbcu erbauuug nnd unwaudelbareu Richtschnur mitge. 
theilec worden tst. 

Was dte Thaten Histw sowol die insgemein / alß dte inson. 
derheit noch herrlicher machet / ist der endzweck derselben / von 
welchem der H. Geist zeug«/ daß ers gethan/ ZUftichen den 
HERR?? seinen GOTT. Vorhin tst erinnert/ daß durch 
den Glauben / der ans den Gnadenbund tn CHrtsto gegründet 
ist/ GOTT unser GOTT werde. Denselbigen suchen nun 
die Gläubigen nicht / alß etwas / das von ihnen entfernet were / 
oder wie mau ein verlohrnes suchet z Denn er WohNct ja durch 
den Glauben IN unseren Hertzen. Er will sei» Woh- A-1.' 
nung machen bcy denen die sein Wort halten. Sonder» 
!>e suchen Ihn/ wann Sie im Glauben stch bemühen / immer 
in Ihme Völliger / mehr und mehr seiner Gnaden thcllhasstig 
zuwerden / und deren Wtrckuugen au Ihnen leuchten zulassen / ,.71,-5.4.,. 
oder wie es Petrus außspricht .- Fleiß thttN ZhttN Beruff 
und Lrwehlung feste zumachen. Wie König Histias die-
Ire zu Wercke gerichtet / zeuget der Heil. Geist: Er habe dte Prie. 

H jier 



..au.° .,. st<r und Leviten versammlet / und zu ihnen gesigt: Höret Mtr 
zuihr-leviten/ Hetllget euch nun/daß ihr heiliget das 
Flaust des HERRN euer Bäter GOTT / und thut 
Herauß den Unflat aus dem Heiligthum. Nun habe 
tchs im Sinn einen Bund zumachen mit dem HEr­
ren dem GOTT Israel/ daß sein Jörn und Grimm 
sich von uns wende. Nun/ meine Söhne sepd nicht 
HmlWg/NNd s. f. Vom unserem Hocksecl. Könige 

xi. tönten viele dergleichen Exempel angcführer werden / de­
ren nur eines / deßen ich gewiß btn/beyfügen will. Es stellet- Se. 
Hochfecl. Köntgl. Maytt. einer Person getstl. Standes etnmaht de. 
Mgltch vor/ wie er durch derer Widerwertigen vielfältige /ncn-
xueri fast abgemattet / die Hände müste snickeu und es gehen las. 
sc,,/ wie es gienge. Deme antwortete der Hochfecl. König: Nicht 
so/ nicht so! Wir wollen nun recht von neuen wieder anfangen« 
o.ch will an meinem thuu / thut ihr au eurem Ort/ wa? zur Eh» 
reu GOTTes gereichet / damit das Werck des HERRN mit 
Macht gehe'. War eine Aufmunterung / die tn allen Stücken 
der vom König Histia eben crwehntcn gleichet / und zeuget/ wie 
dem lieben GOttseeligen Könige es ein ernst war/ zusuchen den 
HERRN seinen GOTT. Baß Er aber dtß gethan von 
aankem Hertzen/ zeuget die so vieljährige Beständigkeit tn dte. 
scm guten Vorsatz/ der noch immer zunahm/und bcy gegebener Ge» 
legenbctr sich mehr und mehr äußerte. Dahingegen sich selber bald 
entdecket / was nicht ans Göttlichem Triebe / sondern fleischli­
chen Absichten geschte het. 

II. Das andere Theil unseres Textes ist/ wte es dem 
Könige HtfliT gerathen. Davon lauten die Worte: Darum 
hatte er auch Glück. Im Hebreischen heißt es UN» 
es aelung Ihm- Womit zweyerlcy angedeutet wird. 

i. Es habe seinen Fortgang gehabt / was Er in der Furcht 
des HERRN angefangen. 

Es habe dem Histia an enßerlicben Gluck und wolergehen 
nicht crmangelt. 

Es hat ja die GOttseltgkett dte Verheissung dieses 
UNd des zukünftigen -Lebens/ und darumb/ ob gleich was 
tm HERRN angefangen wird/ ntchl allemahl das Ziel erreichet/ 
wte wir meinen und wünschen / so versichert doch der Apostel/ 

daß 

GWc,')GV 

daß unsere Arbeit nicht vergeblich sey in dem HErren.' c°; 's. 
Kan der fromme König Iosias mtt feinem so hertzltch gcmcmcten 
Eyftr für GOTT/nicht wie cr wüufchett/ von ftincm Reich den 
Zorn GOTTES gar abwenden/so erhält er doch vor leine Per­
fol),,/ daß erzn sclnmVätern in frieden in sein Grab ver-
samlet werde/ und seine Augen alle das Unglück nicht 
sehen/ daß der HERR über die Städte bringen wölke. Die 
Ursach wird angcführct: Der HE RR kehret stch Nicht V0N c. 

dem Grimm seines großen Zorns / damit er über Im 
da erzürnet war/ umb dte Reitzung willen/ damitIhn 
Manassc gereitzet Hatte. 

Der Prophet Ezechiel hätte es gerne weiter gebracht / alß daß 
er muste ein ̂ iedlein seyn/ daß sie gerne fingen und ^  ̂ «-
spielen möchten/ daß tst/ das sie Ihn gerne Höreren / wte ei» 
ncn guten kiuliczncen, aber nichts nach seinem Worte thaten. 
Doch erhält er mit setner Arbeit im HErren dtß/ daß/ wann 
komt/ was kommen soll/ sie erfahren werden / daß 
ein Prop het unter ihnen gewesen sey. So wird es dem-
nach alß was sonderliches vom Könige Hiflta angemerckt/ daß/ 
was tn der Furcht GOTTes angefangen / thme getungen scy. 
Mercklich aber tst die Redens Art/ die der H. Getst hte gebran. 
chet: In allem Thun/daß er anfieng. Denn es tst alles 
was in diesem Lebcn von uns geschehen kan/ kaum et» Anfang zu-
nennen/ und noch ferne von vcr VoUkomwcnlictt/darin cs bttlig 
seyn solle. Wie unser Wissen siückwerck und unserWets- ' 
sagen siückwerck / also verhalt es sich auch mit nnserm Thun. " ° 
Wann aber kommen wird das Vollkommene/ so wird 
das Stückwerck aufhören. 

2. Hat der H6RR auch auß gugdcu dem frommen Könige 
Histi« cnßerlich Glück und wolcrgcheu zugeleget/ gemäß der 
Verbkissung EHristt: Trachtet am ersten nach dem Reich  ̂
GOTTES / und nach seiner Gerechtigkeit/ so wird " 
euch / Was Wr bedürffet/ zufallen. Denn nach oberwchu-
lcn Geschichten und Treue/ so vou Htstia der länge nach er. 
zehlet werden/gab der HERR demselben etnen unerschrocken ' .. 
nen Muht gegen seinen hochmühlige» Felnd Sanhertb/ veme 
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Histias an Macht bcy weitem nicht gewachsen war / so daß er 
".?> »> gemachler sorgfältigerAnstalt dasVolck vertröstete: Seyd 

aettostundftisch/ fürchtet euch nicht, und zaget nicht 
vor dem Könige von AM/ noch vor allen dem Haus­
sen der bey Ihme tst. Denn es ist ein größerer mit 
uns, weder mit Ihme. Mit Ihme ist ein fleischlicher 
Ami, mit uns aber ist der HERR unser GOT .̂ / 
daß er uns Helffe und führe unsern «streit. Welches 
auch so eimraff/ daß nachdem der König Histias, UNd dcr 
Prophet Jesaias gebetet, und gen Himmel geschryen, 
der HErr einen Engel sandte/der da vertilgete alle Ge­
waltigen des Heeres, und Fürsten und Obersten im 
4agcr des Königs zu Mir/ daß er mit Schanden 
wider in sein 4and zog. Auf welchen Sieg dem, folge« / 
wie es in der Welt gemeiniglich ««geben pfleget / baß Viele dem 

 ̂ HERRN Geschcncke brachten gen Jerusalem, und 
Kleinode HiskiX dem Könige Juda. Und cr ward 

, .7.., hernach erhaben für allen Heyden. Ja Hiftia hatte 
Crösten Reickthum und Ehre / und machte Ihme 
'Scbäße/ Gold, Edelsteinen, Würtze/ Schilde/ 
und allerley köstlich Geräthe. Und Kornhäuser zu 
dem Einkommen des Getreydes/ Mösts nnd Oels/ 
und Ställe für allerley Vieh, und Hürden für die 
Schafe und bauete Ihme Städte/ und hatte Vieh an 
Schafen nnd Rindern die Menge. Denn GOTT 
gab Ihm sehr gros; Gut. Und Hiskta war glückselig 
m allen seinen Wercken. 

Wie dieses alles bcy uuscrmGOttseltgcu Könige 
XI. eingetroffen/ ist Welt.küudtg. Maßen der HERR densel. 
kn begäbet mit einem unerschrockenem Muht / der in keiner 
Noch oder Gl fahr zaghafte befundeu worden. Mit herrlichen 
Siegen wider so mächtige Feinte. Heruach mit beständigen 
lind gesegneten Friede/ so lauge er ltbetc. Und endlich mit 
herrlichen ReichthtlM uud Zuwachs des Königl. Schatzes. Von 

welchen 

welchen allen/ weil mit mehren tn denen gehandelt 
wird, wir hie nur turtze Meldung thun wollen / ans daß tun» 
werde, wie Glück und Wolergehen der Könige »»d emes Ret-
ches( wo es soll beständig und gesegnet seyn / dte wahre GOtt 
seliakett nun Grunde haben Mütze. . . 

Umb so viel grösier ist dmn unser Elend / daß von so großen 
Tugenden und Wolstand uns leyder! nur das belnchle AiW 
cken übergeblieben tst. Denn dieser Traur-^cc dazu angesteUet / 
daß wir den Verlust des großen Königes L^^oU^.bcve 
neu uud bcklagen. Weil aber derselbe zu uns tu diese Atttbltch 
kett utctit wider kommen wird/ so haben wtr nns tn gnvtßer Maav 
deßen znbeschetden/ was jener große Römer turtz vor seinem En-
de die scintgen erinnerte: k^on kuc prXcipuum anucorum mu-
nuz ctt, xroicavl äcsuncrum ^vcttu. feci qv« vo!ucric 

qvT rnsnclzvcrir exec^vt. Daß tst! Darin bcst^Iet 
nicht die vornehmste Pflicht der freunde (Unterthanen) über den 
verstorbenen zaghaffrige Klage zuführen, sondern setue-WilleuS 
sters eingedcnck zu leben / uud was er besohlen/ ins Werck zu-

Diesem nach «st aller getreuen Unterthanen erste Pflicht/ 
wozu uns der Apostel anweiset: Gedencket an eure -Lehrer 
die euch das Wort GOTTLS gesaget Haben/ wel­
cher Ende schauet an, und folget Ihrem Glauben nach. 
Die Umbstände des Textes geben, daß der Apostel hte voi» denen 
Lehrern, dte das Wort GOTTes sagen, und zugleich mit Ih­
rem guten Exempel auführer und Fürbilde der Heerde sind/ 
rede. Weil Er aber daß Wort »roQ«ri«oi. welches auch von 
weltlichen Regenten, ansührern, und Vorgängern offt gebrauchet ' 
wird, setzet/so gtebetEr damttAnlaß uusererstePfltchl zu betrachtm/ 
dte uns zur nachfolge tes guten, rechten und warhafftigen 
wie auch des Dienstes am Hause GOTTes, Gesetz 
und Gebot darin M'fer Hochfeel. König (7.^Kc>I.U5 XI. sei-
uen Uinci ti'unen ob a,geführter maßen vorgegangen / verbind« 
Wie können wlr crkeuiicn und loben dte vor erwehute Tugenden 
und GOttselige übuugm tn nnserm Hochseel. Könige, wann nur 
dteftibe tn unjern Herlzeu geringe schätzen, oder gar mit Wercken 
verleugne» ? Hat der H. Geist de» Hochseel. König zu mehr er-
wehulku Tugenden und Übungen getrieben / weteber Ge«st treibet 
denn dte/ so gar wtederwerttge Übungen und Wercke ertvetleu 
Ist es sousten weltlichen Potentaten eine Ehre / wauu/Ibre 
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Nntertbauen stch nach Ihnen z.e. in Kleider trachten nnd andern 
evsserlicheu Dingen richten. Wie können die sagen/ daß sie IV-
ren König doch schützen, dte in Göttlichen Dingen und uhnng der 
Tugend, dessen GOttseliges Exempel zufolgeu verschämt,en? 
Darnmb alle gencne Untertlianen / gedencket an euren König 

Xl.der alß ein getreuer Äuführer euch in allem gu. 
teu vorgegangen / schauet dessen Ende an / imd folget seinen Glan» 
den / und daraus fiiessenden Wirckungen / folget nach Seinem 
Exempel und vollbringet Seinen Willen/welchen Er in Gesetzen 
unv Verordnungen zum gemeinen Heil euch kund gemacht / ge« 
horsamltch. Denn es gehet auch hie an / was dorten der Prophet 
im Rahmen GOTTes saget: Em Sohn soll seinen Vater 
ehren / und em Knecht seinen HErrn. Bin ich nu Va­
ter/ wo tst meine Ehr? Bin ich HERR wo fürchtet 
man Mich? Wie GOTTes Rahme verachtet wird, wann man 
dcp allen gnten Reden die man von Ihme führet / seine Gebote 
nicht hält; Also wird durch »»gehorsame und nachlässige Beze». 
Mnaen gegen die ergangene gerechte Befehle / eines Poteninten 
vch»e/ so viel an dem ungehorsamen ist / verkleinert/ und er« 
mangeln/ die solches thnn/ an Ihrer Pflicht/ wenig bedenckend / 
daWe nicht nur umb der Strafte/ sondern auch umb 

 ̂ hcs Gewissens willen unterthan sein müssen. 
Die andere Pflicht ist/ weil wir die frühzeitige Wegneh." 

mnng eine» so grossen Königes nicht anders als ein Zorn-Zeichen 
des gerechten GOTTes ansehen können/ daß ein jeder in sich ge-
he / und dnrch wahre Busse fernere plagen und straffen GOttes 
abzuwenden trachte. Der Prophet muntert uns hiez» auf -

y.. ,7. Der Gerechte kompt umb/ und niemand ist / der es zu 
Hertzen nehme/ und heilige -lente werden aufgerafft / 
und niemand achtet darauf. Denn die Gerechten wer­
den weggerafft vor dem Unglück/ und die richtig vor 
stch gewandelt haben/ kommen zum friede und rühm 
m ihren Kammern. Da er vorstellet / das der Gerechte» 
Todt ^h»eu zwar der Weg znm Frieden und rnhe / de. 
u?n hinterbleibcnden aber ein Vorbote des herein brechenden Un-
giücks scy; Wöbe» tnsgemein eine «»bedachtsame Sicherheit uns 
Ünachtsamkeit sich fi'we. Was uns eine geraume Zeil her schon 
-Messen / bedarf kemcr wUllünssiigcn Vorstellung / ein jeder 

WMtzsZVV 
wird das Seinige fühlen/woraus wir lcvliessm möge»/ was bic be. 
harrliche Unbußferttgkl lt ferner über unsjtehen wtrd. Znmablen dcr 
HERR durch Amos uns klar bedeutet / winn alle ergangene 4.^ 
Plagen keine hertzliche Bekehrung wlrckm/ daß der HERR 
weiter also thun wolle. Wobel) cr denn im Nahmen des 
HERREN dieses an Hand gieben Weil ich dir denn also 
thun will/ so schicke dich Israel/ und begegne deinem 
GOTT. Dergleichen ermahnung thut auch der HErr durch 
den Propheten Joel: So spricht der HERR : Bekehret 
ench zu mir von gantzen Hertzen / mit fasten / mit wci, 
nen / mit klagen. Aureisset eure Hertzen / und nicht 
eure Kleider/ und bekehret euch zu dem HErren eurem. 
GOTT/ denn er ist gnädig/ barmhertzig und gedul-
tig / und von grosser Güte/ und reuet »hn bald der 
Straffe/ wer weiß/ es mag Ihn wiedernmb gereuen/ 
und einen Segen hintersich lassen/ zu opffern Speiß, 
Opffer und Tranck-Opffer dem HErren eurem GOtte. 
Der HErr öffne unsere Obren und Hertzen/daß wlr dM HEr-
ren suchen / und leben mögen / auf daß nicht ein Feuer 
im Hause Joseph überhand nehme/ das; da verzehre / 
und niemand leschen möge. 

Dte dritte Pflicht weiser uns an der Apostel: So er- .  ̂
Mahne ich nun / daß man vor allen Dingen zu erst " 
thue Bitte/ Gebet/ Fürbitt und Dancksagnng für al­
le Menschen/ für die Könige/ und alle Obrigkeit/auf 
daß wir ein gcruhliches und stilles leben führen mö­
gen in aller GOttseligkcit und Erbarkett. Dann sol­
ches ist gut dazu angenehm für GOtt nnserm Heiland. 
Dte Pfltchr bestehet darin/ daß wir mit unablässigen gläubigen Ge. 
bet den Vater aller Gnaden und Varmhertzigken anrnffen über das 
gantze Königl. Hauß/ tn sonderheit unsern jetzigen alleranädigsten 
Erb-Kvnig und Herrn/ König LäkOMkl XII. daß ans dem-
selben ruhen möge der Geist desHErren/der Geist der  ̂.... 
Weißheit und des Verstandes / der Geist des Raths 
Md der Stärcke/ der Geist der Erkäntmß und der 
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des ̂ Errn.und laste Er in allen seinem Thun dteFrüch' 
Z WirckmWN o.e.eS Gnaden Geistes in Ihme ,eueble.u 

. " HERR gebe Wme Weißhclt und Ettammß/ 0a  ̂
Er vor seinem Volck auß und eingehe. Der HERR 

' Mhr- Mn ,n der Noch/ der Nähme des GOTTes 
Jacobs Ichütze Zhn/ Er sende Mm Hülste vom Hei-
ligthumb/ und siärcfe Ihn auß Aon/ Er gcbe ^»hme  ̂
was sem Hertz begehret, und crfülle alle sciue An chl̂  

^r^ERR wende von Ihme allen bösen Rath/ leite IHN 
^ nach seinem Rath; Er überschütteIhn mit guten 

kl ...« , und befestige die güldene Krone auf feinem 
. .. .> Haupte. Gerechtigkeit und Gericht scy seines Stuels 

Deliuua/ Gnade und Wahrheit!») vor seinem Singe-
Nebt Ser ^>Err der seinem s<2^K î(  ̂XI.) cine-Lench, 

e zugmchitt/ wolle die Fe,nd- dieses Königes 
ps)UXli.) mtt schänden kletven / ader über Ihn blm 

. B d.,»« hm lassen seme Krone. Ämc,n Es sage der HErr der 
I.z» Z7 meines Herrn Königes aucl) also: Wie der 

F^Lrr mit meinem Herren Könige xi. ge< 
Evesen ist/ so sey Er auch Mit Könige c^koi v xu. 

daß Sein Stuel grösser werde/ denn der 
Stuel meines Herren Königes 

XI. Amen! Amcnt 

. Von 

des N eyland 
5 

schen unS 

öt i igö 

UnserS Ullerglorwürdigsttn / Nottesfürchtigstm / und 

Wnädigftm Döttigs 
Äller Ehristlichst-unb höchstrühmilchstgeführceU LebeU/ zusampk 

Höchst Steliqen Absterben/ 

In allen Kirchen > Vcrsiimllinaen «i-c/ das gantze Reich Schweden / und 
darunter liegende Fürsten,thUmer / Lander und Herrschafften / 

am -4. i^ov: beS 1697.-^» Jahres 

Röchst Weck Köntgl. MaM Uetchnämb mit 
KötttglXben Anschnltgkeil und «Itter aller Anwesenden hcrklt« 

cycn Trauer und Leudwesen/ zu Dero NnhcMe »u der Rttterholmö-Kirebe 
Dero Konlgl» Ke6äcnt2-Staöt Ltockl?o!wj begleitet wurd^.' 

RIGA / gedruckt bey Johann Georg Wtleken/ Königl. Biichdruckcr. . 


